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Die Reform der Höheren Mädchenſchule. IV. 


Die Durchführung der Beſtimmungen 
vom 18. Auguſt 1908. 


Das ablaufende Schuljahr 1909/10 iſt für die Höhere Mädchen— 
ſchule in Preußen das wichtigſte, das ſie erlebt hat. Denn mit ſeinem 
Beginne traten die Beſtimmungen vom 18. Auguſt 1908 in Kraft, 
durch welche in der bunten Fülle ſogenannter Höherer Mädchenſchulen 
eine Scheidung vorgenommen wurde und die voll ausgeſtalteten und zu 
einer entſprechenden Bildung führenden, als ihrem Weſen nach höhere 
Lehranſtalten anerkannt wurden. Das bedeutete für die meiſten dieſer 
Schulen eine nicht unweſentliche Anderung im Unterrichtsbetriebe, 
Umgeſtaltung des Lehrkörpers und Erweiterung der Organiſation. 
Auch die Unterrichtsbehörde ſorgte durch weitere Erlaſſe für die Klärung 
ſolcher Verhältniſſe, die noch Schwierigkeiten boten, und die großen 
Fachorganiſationen nahmen Stellung zu dem ſchon Vorhandenen und 
ſuchten Richtlinien für die Arbeit der nächſten Zukunft aus dem viel— 
fachen Neuen der jüngſten Vergangenheit. 

Über dieſe Erſcheinungen des vergangenen Jahres ſoll den Eltern 
unſerer Schülerinnen wiederum berichtet werden, und es wird damit 
zugleich der Abſchluß einer allgemeinen Überſicht über das große 
Reformwerk gegeben ſein, der ſchon im letzten Jahresbericht angekündigt 
war. Außerdem wird, wie in den drei vorangegangenen Abſchnitten 
(Die Reform der Höheren Mädchenſchule: 1907, I: Die Januar⸗ 
konferenz; 1908, II: Die Frauenſchule; 1909, III: Die Beſtimmungen 
vom 18. Auguſt und vom 12. Dezember 1908) im beſondern gezeigt 
werden, inwiefern die geforderte Reform in unſerer Anſtalt etwa ſchon 
durchgeführt war, was neuerdings dazu geſchehen iſt, und was noch 
zu tun bleibt. 

Das „Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung in 
Preußen“ bringt im Dezemberheft des Jahrganges 1909 und voll— 
ſtändiger in dem Januarheft d. J., ſowie in einem Nachtrage im 
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Februar ein Verzeichnis derjenigen Höheren Mädchenſchulen und weiter- 
führenden Anſtalten, welche nunmehr als höhere Lehranſtalten anerkannt 
und damit den Königlichen Provinzial-Schulkollegien unterſtellt find, 
während eine Reihe von weiteren Anerkennungen noch zu erwarten iſt. 
Es find im ganzen 328 Höhere Mädchenſchulen, darunter 158 private 
und 5 ſtiftiſche; 107 Höhere Lehrerinnenſeminare (35 private); 
65 Frauenſchulen (38 private); 24 Studienanſtalten, von denen 3 
ſchon früher beſtanden hatten. Die meiſten dieſer Studienanſtalten, 16, 
find ſtädtiſche, 4 königliche, 3 private und 1 ſtiftiſch. Nicht berückſichtigt 
ſind dabei die ſechsjährigen Mädchengymnaſien und drei- und vier— 
jährigen Gymnaſialkurſe für Mädchen, die von Vereinen oder Privat— 


o 


perſonen gegründet find und z. T. ſchon längere Zeit beftehen. 


Von dieſen 328 anerkannten Höheren Mädchenſchulen kommen auf 
die Provinz Oſtpreußen 18, nämlich die ſtädtiſchen Schulen zu Allen— 
ſtein, Inſterburg, Königsberg, Lyck, Memel, Oſterode und Tilſit, ſowie 
an Privatſchulen die katholiſche Höhere Mädchenſchule zu Braunsberg, 
die 9 Königsberger und die Tilſiter, unſere Anſtalt. 5 ſtädtiſche und 
4 private Schulen haben ein Höheres Lehrerinnenſeminar, 2 ſtädtiſche 
und 1 private eine Frauenſchule. Die Königsberger ſtädtiſche Königin 
Luiſe⸗Schule hat eine im Entſtehen begriffene Studienanſtalt neben 
den älteren Kurſen der realgymnaſialen Richtung. 


Dieſe anerkannten Höheren Mädchenſchulen haben wohl in den 
allermeiſten Fällen mindeſtens inſofern eine Anderung in ihrem Lehr— 
plane vornehmen müſſen, als der Unterricht in der Mathematik neu 
einzuführen war, oder wo er hier und da in den Anfängen ſchon vor— 
handen, gründlicher und energiſcher aufgenommen werden mußte. 
Danach waren die Naturwiſſenſchaften ſtärker, die Kunſtgeſchichte als 
vorgeſchriebener Lehrgegenſtand zu berückſichtigen. Eine beſondere Be— 
tonung mußten die techniſchen Fächer finden, die mit größerer Stunden— 
zahl bedacht waren, auch ſchon früher auftraten, allerdings in einem 
Falle, Nadelarbeit, auch ſchon früher aufhörten, obligatoriſcher Unter— 
richtsgegenſtand zu ſein. 


Leider wurde durch die an ſich ſehr wünſchenswerte Vermehrung 
der Stunden für die einzelnen Fächer die Geſamtzahl vom vierten Schul— 
jahre an auf 31 Wochenſtunden erhöht. Damit war man vor die 
Wahl geſtellt, entweder mindeſtens einen Nachmittag für jede Klaſſe 
zu beſetzen oder an mindeſtens einem Vormittage Kurzſtunden einzu— 
führen, um in der Zeit von 8 bis ½2 je 6 Lektionen von 45 Minuten 


mit Unterbrechung von 10- und 15minutigen Pauſen zu er: 
teilen. Eine Beſetzung der Nachmittage wird außerdem auch noch 
notwendig, wo auf der Oberſtufe der wahlfreie Handarbeitsunte richt 
auftritt, und wo die ebenfalls wahlfreien Spielſtunden eingerichtet ſind. 

Schon durch dieſe Veränderungen im Lehrplan der zehnjährigen Schule, 
welche im ganzen 19 Wochenſtunden mehr ergeben, iſt eine Vermehrung 
der Lehrkräfte notwendig gemacht; dasſelbe wird erfordert durch die 
Verminderung der Pflichtſtunden der Lehrerinnen auf 22. Bei einer 
Geſamtzahl von 287 Wochenſtunden, die mindeſtens zur Hälfte von 
Lehrerinnen zu erteilen ſind, müſſen eine bis zwei Lehrerinnen mehr 
angeſtellt werden, als früher für die Stundenzahl einer gleichen Schule 
nötig waren. Dazu kommt der ſtärkere Bedarf an Oberlehrern und 
Oberlehrerinnen, der durch die Umwandlung der Höheren Mädchen— 
ſchule hervorgerufen wird. Bei der vorläufig noch herrſchenden Knapp— 
heit an gründlich durchgebildeten techniſchen und ordentlichen Lehre— 
rinnen, an Oberlehrerinnen und Oberlehrern muß aber trotz um— 
faſſender Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe die Durchführung der 
Reform in bezug auf Zuſammenſetzung der Lehrerkollegien noch auf 
ſich warten laſſen. Städtiſche Behörden und Kuratorien, Direktoren 
und Direktorinnen ſuchen gleich eifrig und vielfach gleich vergeblich 
nach geeigneten Lehrkräften, und erſt die nächſten Jahre werden wieder 
den Überfluß an Lehrern erzeugen, den die Wellenbewegung von 
Angebot und Nachfrage in allen Berufsſtänden hervorruft, wenigſtens 
für die Männer, während allerdings für die berufstätigen Frauen bis 
jetzt nur eine Aufwärtsbewegung feſtzuſtellen geweſen iſt. 

Eine weitere Schwierigkeit entſteht für viele Schulen durch die 
Erweiterung ihrer Organiſation, die ſich nicht gleich in einem Jahre 
durchführen läßt. Namentlich in Berlin, aber auch in andern Städten 
weiſt der Aufbau der Oberſtufe noch nicht vier oder noch nicht ge— 
trennte Jahreskurſe auf, während doch nur das Abſchlußzeugnis einer 
zehnjährigen, auf der Oberſtufe in getrennten Klaſſen unterrichtenden 
Schule die Berechtigung zum Eintritt in ein Höheres Lehrerinnen— 
ſeminar ohne Aufnahmeprüfung verleiht. Auch in bezug auf die 
Räumlichkeiten, beſonders die geſonderten Säle und ihre entſprechende 
Ausſtattung für den naturwiſſenſchaftlichen, Zeichen-, Geſang-, Turn-, 
Nadelarbeitsunterricht ſtellen die neuen Beſtimmungen hohe Anfor— 
derungen, denen viele Schulen erſt ſehr allmählich werden genügen können. 

Noch größeren Schwierigkeiten begegnen im allgemeinen die neu 
gegründeten Frauenſchulen und Studienanſtalten mit ihren erhöhten 


Anſprüchen an den Lehrkörper und die Unterrichtsräume. Nur das 
Höhere Lehrerinnenſeminar dürfte, da der vierjährige Lehrgang bereits 
durchgeführt war, und die Angliederung einer beſonderen Seminar— 
übungsſchule von den neuen Beſtimmungen nicht mehr mit derſelben 
Strenge gefordert wird, wie von denen des Jahres 1894, ohne zu 
große Unbequemlichkeiten in die neuen Verhältniſſe ſich einfügen, wenn 
es allerdings auch ihm fürs erſte unmöglich ſein wird, zur vollen 
Bewältigung ſeiner durch den neuen Lehrplan geſtellten höheren Auf— 
gaben die nötige Zahl von akademiſch gebildeten Lehrkräften zu finden. 

Nach dem Geſagten iſt es nun wohl deutlich, daß dieſes Jahr 
der Reform der Höheren Mädchenſchule nicht mehr als einen Anfang 
dazu bedeuten kann. Aber die überall hervortretende eifrige Tätig— 
keit läßt keinen Zweifel daran, daß der Übergang in die neuen Ver— 
hältniſſe ſo ſchnell wird überwunden werden, wie es bei gewiſſenhafter 
Arbeit nur irgend möglich iſt. 

An dieſer Tätigkeit nimmt auch die höchſte Unterrichtsbehörde 
teil, nicht nur durch die notwendige Erweiterung der Provinzial— 
Schulkollegien, ſondern auch durch Erlaſſe und Erläuterungen, die 
die Durchführung der Reform erleichtern und beſchleunigen ſollen. 

Der wichtigſte unter dieſen Erlaſſen iſt zweifellos der vom 
3. April v. Is., der infolge der Neuordnung des höheren Mädchen— 
ſchulweſens die Beſtimmungen über die Prüfung der Oberlehrerinnen 
ändert. Danach ſollen die bisherigen Oberlehrerinnenprüfungen, zu 
welchen die Vorbereitung in den verſchiedenen Oberlehrerinnenkurſen 
führt, mit dem Schluſſe des Jahres 1913 aufhören; den nach der 
bisherigen Ordnung geprüften Oberlehrerinnen wird jedoch die An— 
ſtellungsfähigkeit auch an den weiterführenden Bildungsanſtalten für 
die weibliche Jugend ausdrücklich geſichert. Vor allem aber trifft der 
Erlaß in ſeinem erſten Abſchnitt eine bemerkenswerte neue Beſtimmung. 
Es werden nämlich zur Prüfung für das höhere Lehramt (pro 
facultate docendi) auch Lehrerinnen zugelaſſen, die nach Erlangung 
der Lehrbefähigung für Mittlere und Höhere Mädchenſchulen wenigſtens 
zwei Jahre an Höheren Mädchenſchulen voll beſchäftigt waren (d. i. 
mindeſtens 12 Wochenſtunden in ordnungsmäßigem Klaſſenunterricht 
erteilt haben) und ſodann mindeſtens ſechs Halbjahre ſei es als 
immatrikulierte Studentin, ſei es als Gaſthörerin — an einer deutſchen 
Univerſität dem Berufsſtudium ordnungsmäßig obgelegen haben. Nach 
dem Beſtehen der Prüfung für das höhere Lehramt würde dann das 
Königliche Provinzial-Schulkollegium der Provinz die Entſcheidung zu 


treffen haben, ob die vorangegangene Schultätigfeit genügt, oder ob 
etwa ein weiteres Probejahr für erforderlich erachtet wird. Das 
Probejahr ſowie das Seminarjahr, das auch von den männlichen 
Kandidaten des höheren Lehramts gefordert wird, iſt ſelbſtverſtändlich 
nach Erlangung der Anſtellungsfähigkeit als Oberlehrerin von den 
Kandidatinnen abzulegen, welche an einer Studienanſtalt die Neife- 
prüfung beſtanden haben. Andererſeits können die Abiturientinnen 
einer Studienanſtalt in das praktiſche Jahr eines Höheren Lehrerinnen— 
ſeminars eintreten und dann die lehramtliche Prüfung in derſelben 
Weiſe ablegen, wie die Schülerinnen der Wiſſenſchaftlichen Fort- 
bildungsklaſſen des Lyzeums (das ſind die erſten drei Jahre des 
Höheren Lehrerinnenſeminars). Sie haben die Beherrſchung des in 
jenen Klaſſen behandelten Unterrichtsſtoffes in der Pädagogik, und 
wenn ſie von einer gymnaſialen Studienanſtalt kommen, auch die nö— 
tigen Kenntniſſe in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache nach— 
zuweiſen. 

Eine andere höchſt wichtige Entſcheidung des Herrn Kultus— 
miniſters iſt zwar nicht offiziell bekannt gegeben, wird aber als 
aus beſter Quelle ſtammend mitgeteilt. Danach werden vom 
1. Januar d. 3s. ab im Preußiſchen Kultusminiſterium die An- 
gelegenheiten der Höheren Mädchenſchule und der weiterführenden 
Bildungsanſtalten für die weibliche Jugend bei der erſten Unterrichts— 
abteilung bearbeitet. Exzellenz D Schwartzkopffleitet als Miniſterialdirektor 
beide Unterrichtsabteilungen, während gleichzeitig zu ſeiner Entlaſtung 
zwei Stellen für Abteilungsdirigenten neu begründet ſind. Damit 
ſind die Angelegenheiten der höheren Lehranſtalten für die weibliche 
Jugend derſelben Abteilung unterſtellt, die das ſonſtige höhere Un— 
terrichtsweſen zu bearbeiten hat, während ſie bis dahin bei der Ab— 
teilung für das niedere Schulweſen behandelt wurden. 

Eine Folge der geordneteren Verhältniſſe im Höheren Mädchen— 
ſchulweſen iſt es auch, daß allmählich die Frage der Berechtigungen 
für die Höhere Mädchenſchule gefördert wird. So beſtimmt ein 
Miniſterial-Erlaß vom 10. Auguſt 1909, daß zur Prüfung für den 
mittleren Bibliothekdienſt an wiſſenſchaftlichen Bibliotheken, ſowie für 
den Dienſt an Volksbibliotheken und verwandten Inſtituten bei weib- 
lichen Bewerbern ausnahmsweiſe das Zeugnis der Abſolvierung einer 
zehnklaſſigen Höheren Mädchenſchule ausreichend erachtet werden kann, 
wenn der Nachweis erbracht wird, daß die Bewerberin ſich mindeſtens 
noch ein Jahr in den wichtigeren Schulfächern fortgebildet hat, z. B. 


durch den Beſuch eines Lyzeums (Frauenſchule) und danach eine 
mindeſtens dreijährige Ausbildung in den Prüfungsfächern ge— 
noſſen hat. 

Es iſt leicht zu verſtehen, daß ſo bedeutſame Miniſterial-Erlaſſe 
die ganze Aufmerkſamkeit der beteiligten Kreiſe erregten, und daß 
namentlich die großen Fachorganiſationen Stellung dazu nahmen. 
Vor allem war es der Erlaß vom 3. April 1909, der zu den eifrigſten 
Erörterungen führte. 

Der Verein der Direktoren an preußiſchen öffentlichen Höheren 
Mädchenſchulen begrüßte ihn freudig und wünſchte nur die ſinngemäße 
Ausdehnung auf alle Fakultäten. Er fand es wünſchenswert, „daß 
„die Lehrerinnen, die 1913 oder ſpäter das Höhere Lehrerinnen— 
„ſeminar abſolvieren, in bezug auf Studium und Zulaſſung zu den 
„Prüfungen den Abiturientinnen der Studienanſtalten gleichgeſtellt 
„werden.“ Dagegen erhob ſich ein lebhafter Widerſpruch beſonders 
bei der Mehrzahl der Lehrerinnen, die ſelbſt mit ihrer ſeminariſchen 
Vorbildung das akademiſche Studium durchgemacht hatten. Er führte 
zu einem Proteſt des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen-Vereins gegen 
den Beſchluß des Direktoren-Vereins. Dieſer Beſchluß der Direktoren 
wurde dadurch begründet, daß durch dieſen vierten Weg — nämlich 
neben denen über die Reifeprüfung der Oberrealſchule, des Real- und 
und des Humangymnaſiums — mit ſeiner Befreiung von den alten 
Sprachen und ſeiner Betonung des Deutſchen und der hiſtoriſchen 
Fächer etwas der weiblichen Eigenart beſonders Angemeſſenes geboten 
würde, ferner, daß bei dem Beginne der ſpeziellen Vorbereitung auf das 
Univerſitätsſtudium erſt nach Abſolvierung des Lehrerinnenſeminars 
der Entſchluß zu einem ſolchen Studium verhältnismäßig ſpät getroffen 
werden könnte, und endlich, daß bei dem Wege über das Lehrerinnen— 
ſeminar, die geradlinige Fortſetzung der zehnjährigen Höheren Mädchen— 
ſchule, jede Abzweigung von Oberrealſchul-, Realgymnaſial- oder 
Gymnaſialklaſſen nach dem 7. oder 8. Schuljahre, wie ſie in den 
„Beſtimmungen“ vorgeſehen, überflüſſig gemacht und die Höhere 
Mädchenſchule intakt erhalten würde. Dem gegenüber betonte der 
Allgemeine Deutſche Lehrerinnen-Verein, daß es darauf ankäme, nicht 
die zehnjährige Höhere Mädchenſchule intakt zu erhalten, ſondern die beſte 
Vorbereitung auf das Univerſitätsſtudium zu finden, daß eine ſolche auf 
einem der drei alten Wege gewonnen würde, nicht aber auf dem über 
das Lehrerinnenſeminar, weil hier die Konzentration auf eine beſtimmte 
Gruppe von Fächern, die mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen einerſeits, die 


ſprachlich-hiſtoriſchen anderſeits fehlte, weil die jungen Lehrerinnen 
alſo gezwungen würden, neben den ſtarken Anſtrengungen, die die 
erſten Jahre der Berufstätigkeit ihnen auferlegten, noch die Kenntniſſe 
in den alten Sprachen oder in der Mathematik und den Naturwiſſen— 
ſchaften zu erwerben, die ſie für den Beginn ihres Univerſitätsſtudiums 
notwendig brauchten, und weil dieſe Vorbereitung trotz ihrer größeren 
Schwierigkeit doch eine überhaſtete und ungründliche bleiben müßte. 
Deshalb ſei die Forderung der Direktoren, die Abiturientinnen der 
Höheren Lehrerinnenſeminare zur Immatrikulation bei allen Fakultäten 
zuzulaſſen, entſchieden zurückzuweiſen, während die in dem April-Erlaß 
beabſichtigte beſchränkte Zulaſſung als eine Maßregel anzuſehen ſei, 
die für eine Übergangszeit ihre Berechtigung habe, die aber doppelt 
verhängnisvoll wirken müßte, wenn ſie auf die Abiturientinnen der 
jetzigen, nicht reformierten Seminare Anwendung fände. So zeigt es 
ſich auch in dieſem Streit der Meinungen, daß die Frauen ſelbſt die 
Anforderungen am höchſten ſtellen, und hoffentlich wird es ihnen 
auch hier, wie bei der bisherigen Oberlehrerinnenprüfung gelingen, 
ihren Anſichten zur Durchführung zu verhelfen. 

Noch in einem anderen Falle hat eine Fachorganiſation in Sachen 
der Höheren Mädchenſchule geſprochen, nämlich der Verein der Philologen 
an preußiſchen öffentlichen Höheren Mädchenſchulen. Er hat Unter— 
ſchriften zu einer Petition an das Abgeordnetenhaus geſammelt, in 
welcher darum gebeten wird, auch die wiſſenſchaftlich qualifizierte Frau 
von der Leitung der öffentlichen Höheren Mädchenſchule auszuſchließen, 
vielmehr dieſe Leitung nur dem Manne vorzubehalten. Die Be— 
gründung dieſer Bitte iſt unſachlich, denn eine Beziehung auf die 
Mädchenerziehung kommt darin überhaupt nicht vor; die Form der 
Petition ſowie der übrigen Ausführungen der Herren zu dieſem Gegen— 
ſtande iſt wenig geſchickt, und es würde ſich erübrigen, auf dieſe 
Kundgebungen hier einzugehen, wenn nicht dieſe Erörterungen 
mehrfach in die Tagespreſſe und damit in weiteſte Kreiſe getragen 
worden wären. Deshalb iſt es zweckmäßig, darauf hinzuweiſen, daß 
die Leitung auch der öffentlichen Höheren Mädchenſchulen durch die 
Frau mit akademiſcher Bildung in den Beſtimmungen vom 18. Auguſt 
als etwas Selbſtverſtändliches nicht beſonders hervorgehoben, ſondern 
mit der männlichen Leitung zuſammen und in gleicher Weiſe be— 
handelt wird, da fie ja ſchon in nicht ganz unerheblichem Maße?) 


) Auch unter den 165 anerkannten öffentlichen Höheren Mädchenſchulen 
ſtehen 10, das iſt 6%, unter weiblicher Leitung. 
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eriftiert und fich bewährt hat. Und der Vorſtand des Allgemeinen 
Deutſchen Lehrerinnenvereins ſowie der engere Ausſchuß des aus Männern 
und Frauen beſtehenden großen Deutſchen Vereins für das Höhere 
Mädchenſchulweſen haben darauf hingewieſen, daß — die gleiche wiſſen— 
ſchaftliche Qualifikation vorausgeſetzt — nicht das Geſchlecht, ſondern 
die Perſönlichkeit das Ausſchlaggebende für die Leitung der höheren 
Lehranſtalten für Mädchen ſein müßte. Für die Eltern aber, die 
große Opfer bringen, um ihre Töchter einer akademiſchen Bildung 
teilhaftig werden zu laſſen, muß es eine peinliche Überraſchung ſein, 
daß gerade die Lehrer dieſer Töchter es ſind, welche auch die Ge— 
eignetſten unter ihnen an dem Aufſteigen in die einflußreicheren und 
einträglicheren Stellen hindern möchten, ein Vorgehen, welches auch auf 
andere Berufe als den der Lehrerin eine ungünſtige Nachwirkung 
ausüben müßte, wenn es Erfolg hätte — was allerdings kaum zu 
erwarten iſt. 

Aber auch ſolche weniger erfreulichen Erſcheinungen, wie die zuletzt 
geſchilderte, ſind doch immer ein Zeichen von dem erneuten Leben und 
von der regen Tätigkeit, die auf dem Gebiete des höheren Mädchen— 
ſchulweſens in dem vergangenen Jahre geherrſcht hat. Weniger ſtark 
nach außen hervortretend, als dieſe Erörterungen und Meinungsver— 
ſchiedenheiten über prinzipielle Stellungnahme zu den allgemeinen 
Fragen, aber dafür noch intenſiver iſt natürlich die ſchon oben berührte 
innere Arbeit für die Anpaſſung an die neuen Verhältniſſe in jeder 
einzelnen Schule geweſen, und daran hat es auch unſere Anſtalt nicht 
fehlen laſſen. 

Die Anerkennung als Höhere Lehranſtalt, die ſchon in dem letzten 
Jahresbericht als wahrſcheinlich bevorſtehend erwähnt wurde, trat aller— 
dings erſt zum Beginn des zweiten Vierteljahres ein, aber ſchon von 
Oſtern an waren die Veränderungen beachtet worden, welche der Über— 
gang zu dem Lehrplane vom 18. Auguſt und 12. Dezember 1908 
nötig machte. In einzelnen Fächern, namentlich in Religion, waren 
ſie wohl bedeutſam genug, beruhten aber doch in Hauptſache auf 
ſolchen Anderungen in der Behandlung des Stoffes, die für andere 
als für Fachkreiſe ein geringeres Intereſſe haben, in andern, ſo be— 
ſonders in Geſchichte, können ſie erſt von unten auf vorbereitet werden, 
oder es entſprach die bei uns übliche Verteilung des Stoffes für 
Kl. J ſchon den neuen Anforderungen, jo in Geſchichte, Kunſtgeſchichte, 
Erdkunde. In einzelnen Fächern aber hat auch für unſere Anſtalt der 
neue Lehrplan ganz Neues gebracht. Das trifft für das Franzöſiſche 


zu, das jeit Oſtern 1903 erſt ein Jahr ſpäter als in andern Schulen, 
nämlich erſt im fünften Schuljahre ſtatt im vierten auftrat. Ein 
zuſammenfaſſendes Urteil über die Vorzüge dieſes Betriebes brachte 
der letzte Jahresbericht auf S. 10, zugleich auch den Hinweis auf den 
nunmehrigen früheren Anfang. Der iſt mit dem Beginn dieſes 
Schuljahres eingetreten, und es haben demgemäß die Klaſſen VII 
und VI etwa das gleiche Penſum im Franzöſiſchen durchgearbeitet. — 
Sehr weſentlich wäre der Unterſchied geweſen, der durch die Ein— 
führung der Mathematik entſtanden wäre, wenn hier nicht ſchon ſo weit 
vorgearbeitet geweſen wäre, daß die Klaſſen III und II ungefähr das 
vorgeſchriebene Penſum erledigen konnten; Klaſſe IV wurde nach einer 
vorſichtigen Zuſammenfaſſung der ſchwierigeren bürgerlichen Rechnungs— 
arten in den lehrplanmäßigen Betrieb der Mathematik eingeführt, und 
nur für Klaſſe I konnte nicht mehr eine Anderung des bis dahin 
beobachteten Lehrganges eintreten. — In den Naturwiſſenſchaften war 
in der Mittelſtufe die eigene Beobachtung ſchon immer durch den teil— 
weiſen Betrieb des Unterrichts im Freien gepflegt worden; nun trat 
die Selbſttätigkeit der Schülerinnen auch in den Phyſik- und Chemie- 
ſtunden jo häufig wie möglich ein, und den Schülerinnen der Klaſſe I 
wurde ſogar Gelegenheit gegeben, ſich in 3 Nachmittagsſtunden unter 
Anleitung der Lehrerin in praktiſchen Verſuchen und Arbeiten zu üben. 
Die Teilnahme an dieſen Arbeitsſtunden war freiwillig und un— 
entgeltlich. 13 Schülerinnen von 18 benutzten die ſchöne Gelegenheit 
und waren mit großem Eifer bei der Sache. — Endlich bedeutete es 
eine weſentlichere Veränderung, daß auf der Oberſtufe der Hand— 
arbeitsunterricht ganz ausfiel. Zu dieſem wahlfreien Fache hatten ſich 
aus den Klaſſen IV--I insgeſamt nur 3 Schülerinnen gemeldet, und 
es war natürlich untunlich, für drei Mädchen dieſen Unterricht fortzuführen. 

Ohnehin war, wie oben ſchon erwähnt, die Steigerung der Stun— 
denzahl die Urſache, daß Nachmittagsſtunden gegeben werden mußten, 
was ſeit vielen Jahren, ſeit 1894, nicht mehr der Fall geweſen war. 
In den Sommermonaten wurde aus dieſem Anlaß am Montag von 
8--12 und von 3—5 unterrichtet, im Winter an allen Vormittagen 
von 8—1 und für jede Klaſſe an je einem Nachmittage von 3--4, 
in der Zeit vom 15. November bis 15. Februar von 3/,3--Y,4. 
Beide Maßnahmen aber befriedigten Lehrerinnen und Schülerinnen 
nicht ganz, und ſo wird im nächſten Schuljahre der Verſuch gemacht 
werden, an einem Vormittage bei Kurzſtunden 6 Lektionen von 8 bis 
722 zu erteilen. 


Endlich bedingt es eine gewiſſe Veränderung, daß zum erſten 
Male die Vorſchriften über die Verſetzung und die Abgangszeugniſſe 
in Kraft treten. Die erſteren, die über die Verſetzungen, ſind eher 
milder als unſere bisherige Praxis. Es iſt danach möglich, auch eine 
Schülerin zu verſetzen, welche das Prädikat „Ungenügend“ in einem 
Hauptfache (Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathematik und Rechnen) 
durch das Prädikat „Gut“ in einem andern Hauptfache ausgleicht. 
Auch darf das Lehrerkollegium über mangelhafte Leiſtungen in dem 
einen oder dem andern Fache hinwegſehen, wenn nach ſeinem Urteil 
die Geſamtreife der Schülerin dafür bürgt, daß ſie an dem Unterricht 
der höheren Klaſſe mit Erfolg teilnehmen und das Fehlende nach— 
holen kann. 

Die Abgangszeugniſſe über den erfolgreichen Beſuch der oberſten 
Klaſſe der höheren Mädchenſchule werden ſich wie bisher durch die 
äußere Form — ganze Bogen, andere Einteilung — von den übrigen 
unterſcheiden und werden nach einem Beſchluſſe des Vereins der Vor— 
ſteherinnen von Höheren Mädchenſchulen unſerer Provinz und in 
Übereinſtimmung mit den meiſten andern anerkannten Schulen den 
Titel „Abſchluß-Zeugnis“ tragen. Dieſes Zeugnis kann nur nach 
den für die Verſetzung maßgebenden Grundſätzen erteilt werden. Iſt 
das Ziel der oberſten Klaſſe nicht erreicht, ſo muß das Zeugnis der 
abgehenden Schülerinnen außer den Einzelzenſuren den Vermerk tragen, 
daß die N. N. die Klaſſe I . . . Jahr .. beſucht hat, ohne das Ziel 
dieſer Klaſſe zu erreichen. Natürlich iſt es dann für die betreffende 
Schülerin möglich, durch längeren Schulbeſuch die Lücken in ihrem 
Wiſſen auszufüllen und nach einem halben Jahre oder ſpäter das 
Abſchluß⸗Zeugnis zu erringen, deſſen Bedeutung vorausſichtlich von 
Jahr zu Jahr mehr hervortreten wird. 

Es iſt aus dem eben Geſagten erſichtlich, daß die Anpaſſung der 
Arbeit unſerer Anſtalt an die neuen Beſtimmungen in keiner Weiſe 
weſentliche Unbequemlichkeiten gemacht hat. Anders dagegen iſt es mit 
der wünſchenswerten Ausgeſtaltung des Lehrkörpers geweſen. Aller— 


dings machte es keine Schwierigkeit — und wird es nie welche 
machen — eine junge Lehrerein zu gewinnen für die neue Stelle, die 


durch die Vermehrung der Stundenzahl in den Klaſſen IX und VII 
bis I, ſowie durch die Verminderung der Pflichtſtunden der Lehrerinnen 
entſtand. Auch beſtand die jetzige Oberlehrerin Fräulein Neiß am 
29. Juni v. Is. die Oberlehrerinnenprüfung, und es konnten ſomit 
22 weitere Stunden mit einer akademiſch gebildeten Lehrkraft beſetzt 


werden. Aber die Verſuche, eine zweite Oberlehrerin anzuſtellen, 
waren bei dem jetzigen Mangel an Oberlehrerinnen vergeblich, und 
die beſonderen Verhältniſſe der hieſigen Höheren Lehranſtalten für die 
männliche Jugend machen es vorläufig unmöglich, die durch die Be— 
ſtimmungen geforderten 27 Wochenſtunden von akademiſch gebildeten 
Herren erteilen zu laſſen. So wird auch in dem neuen Schuljahre 
die Zuſammenſetzung des Lehrkörpers noch nicht die gewünſchte ſein, 
aber das iſt ein Mißverhältnis, das unſere Anſtalt mit der großen 
Mehrzahl der öffentlichen und privaten Höheren Mädchenſchulen teilt, 
und das erſt allmählich wird behoben werden können. 

Dagegen waren gar keine Schwierigkeiten in bezug auf die 
innere und äußere Organiſation der Schule zu überwinden. Der 
Kurſus war von jeher zehnjährig geweſen, und ſeit 1900 wurden die 
10 Jahreskurſe auch in getrennten Klaſſen unterrichtet. Aber es war 
damals bei der Trennung der Klaſſe J in 2 ſelbſtändige Klaſſen IA 
und IB der Zeichenſaal als Klaſſe in Anſpruch genommen, und der 
Zeichenunterricht war in der Aula erteilt worden, die nicht nur den 
Morgenandachten, ſondern auch dem Geſangunterrichte diente. Dieſem 
Übelſtande wurde abgeholfen durch den Erweiterungsbau des 
letzten Sommers, der neben einer Reſerveklaſſe und einer höchſt will⸗ 
kommenen Verlängerung des Korridors einen Zeichen- und einen Phyſik⸗ 
ſaal geboten hat, die, mit beſter Ausſtattung verſehen, wohl geeignet 
ſind, die Freudigkeit der Arbeit bei Lehrerinnen und Schülerinnen und 
ebenſo die Erfolge der Arbeit zu erhöhen. 

So darf mit dem Ausdrucke der Befriedigung der Rückblick auf 
das Jahr 1909/10 geſchloſſen werden, das nicht nur für unſere 
eigenen beſchränkten Verhältniſſe, ſondern das — was wichtiger iſt — 
für die ganze große Sache des höheren Mädchenſchulweſens in Preußen 
von allerhöchſter Wichtigkeit geweſen iſt. Es wird daſtehen als ein 
Markſtein in der Entwickelung der höheren Frauenbildung in unſerm 
Lande. Möge von ihm aus eine glückliche, eine ſegenbringende 
Zukunft beſchieden ſein, ſo der ganzen großen Sache, ſo der einzelnen 
Anſtalt, ſo unſerer Schule. 


Margarete Poehlmann. 


Schularönnng 
der Höheren Privat-Mädchenſchule zu Tilſit. 


Genehmigt von der Königlichen Regierung zu Gumbinnen den 
23. Dezember 1897, und nach Veränderung der SS 3 u. 9 genehmigt 
von dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium zu Königsberg 

den 22. Februar 1910. 


Durch den Eintritt in die Höhere Privat⸗Mädchenſchule ber- 
pflichtet ſich jede Schülerin zu Wahrhaftigkeit und Fleiß, Gehorſam 
und Ehrerbietung gegen alle Lehrenden, zu Verträglichkeit mit allen 
Mitſchülerinnen und zu gewiſſenhafter Befolgung aller Geſetze der 
Schule. — Ebenſo verpflichten ſich die Eltern und ihre Stellvertreter, 
auch ihrerſeits für die Aufrechterhaltung der Schulordnung zu ſorgen. 

Era 

Bei der Aufnahme einer Schülerin find der Vorſteherin ein Ges 
burts- oder Taufſchein, ein Impf- oder Wiederimpfungsſchein und, 
falls die Betreffende ſchon eine andere Schule beſucht hat, die Zeugniſſe 
vorzulegen. Die Aufnahmegebühren betragen 3,00 Mark. 

SED, 

Die Wahl und der Wechfel einer Penfion bedarf der Genehmigung 
der Vorſteherin, der auch das Recht zufteht, einer Schülerin das Ver— 
bleiben in einer ungeeigneten Penſion zu unterſagen. 

Jeder Wohnungswechſel iſt der Vorſteherin und der Klaſſenlehrerin 
ſofort anzuzeigen. 

8.8. 

Das Schulgeld, welches für die Klaſſen X— VIII 30,00 M., für 
die Klaſſen VII—I 35,00 M. vierteljährlich beträgt, ift am erſten 
Schultage jedes Vierteljahres im voraus zu bezahlen. Auswärtige 
zahlen 2,50 M. vierteljährlich mehr. — Längere Verſäumniſſe befreien 
nicht von der Bezahlung des Schulgeldes. — Bei etwaiger Wieder— 
aufnahme ſind die vollen Wiederaufnahmegebühren zu zahlen. 

SA, 

Die Schülerinnen dürfen nicht früher als 15 Minuten vor Beginn 

des Unterrichts vor oder in dem Schulgebäude eintreffen. Jeder unnütze 


Aufenthalt, ſowie jedes laute und unpaſſende Verhalten auf dem Schul- 
wege iſt aufs ſtrengſte verboten. 
. 

Die Schülerinnen dürfen das Schulgebäude ohne Erlaubnis nicht 

wieder verlaſſen. d 
§ 6. 

Bücher, Hefte und andere Lehrmittel müſſen ſtets nach Vorſchrift 

angeſchafft und gehalten werden. 
SiT: 

Spielſachen, Näſchereien und ſonſtige nicht zum Unterricht gehörige 

Dinge dürfen nicht in die Schule mitgebracht werden. 
§ 8. 

Alles Eigentum der Schule muß forgfältig geſchont werden. Für 
Beſchädigungen an demſelben oder für Verluſt von Gegenſtänden, 
welche der Anſtalt gehören, muß Erſatz geleiſtet werden. 

So. 

Die ſchriftlichen Mitteilungen der Schule an das Elternhaus, 
ſowie die Zeugniſſe ſind an dem auf die Aushändigung folgenden 
Schultage, mit der Unterſchrift des Vaters oder ſeines Stellvertreters 
verſehen, der Klaſſenlehrerin vorzuzeigen. — Etwaige Bemerkungen zu 
dem Inhalte derſelben müſſen in einem verſchloſſenen Schreiben über— 
reicht werden, falls nicht der in den meiſten Fällen zweckmäßigere Weg 
einer perſönlichen Ausſprache in den feſtgeſetzten Sprechſtunden ge— 
wählt wird. , 

8 10. 

Abgangszeugniſſe erhalten die Schülerinnen beim Verlaſſen der 
Schule unentgeltlich. Diejenigen Schülerinnen, welche das Ziel der 
Klaſſe I erreicht haben, erhalten ein Abſchlußzeugnis. 

8 11. 

Iſt eine Schülerin durch Krankheit am Schulbeſuch gehindert ge— 
weſen, ſo hat ſie bei ihrem Wiedererſcheinen der Klaſſenlehrerin und 
der Vorſteherin eine ſchriftliche Beſcheinigung ſeitens des Vaters oder 
ſeines Stellvertreters vorzulegen. Dauert die Krankheit länger als 
drei Tage, ſo iſt ſpäteſtens am dritten Tage der Vorſteherin davon 
Anzeige zu machen. 

5 12. 

Soll eine Schülerin nach einer anſteckenden Krankheit vor Ab- 
lauf der geſetzlichen Friſt die Schule wieder beſuchen, ſo iſt dazu ein 
Erlaubnisſchein des Arztes nötig. — Ein ſolcher iſt auch beizubringen, 


wenn geſunde Schülerinnen aus einem Haushalte, in welchem eine 
anſteckende Krankheit herrſcht, die Schule beſuchen ſollen. In einem 
ſolchen Falle muß die Vorſteherin ſofort benachrichtigt werden. 


8 13. 

Für jede nicht durch Krankheit verurſachte Schulverſäumnis iſt 
vorher die Erlaubnis der Vorſteherin einzuholen. Dieſelbe kann jedoch 
nur bei wichtigen Anläſſen erteilt werden und iſt von den Eltern oder 
ihren Stellvertretern perſönlich oder ſchriftlich unter Angabe der Gründe 
nachzuſuchen. 

S 14. 

Eine Befreiung von einzelnen Unterrichtsfächern kann nur auf 
Grund eines ärztlichen Atteſtes und in der Regel höchſtens auf die 
Dauer eines Halbjahres erteilt werden. 


$ 15. 
Privatftunden in den einzelnen Unterrichtsfächern dürfen nur mit 
Genehmigung der Vorfteherin genommen werden. — Diefelbe ift auch 


nötig zur Teilnahme am Tanzunterrichte und an öffentlichen Ver- 
gnügungen. 
S 16. 

Der Beſuch von Konditoreien und öffentlichen Lokalen, von Kon— 
zerten und Theatervorſtellungen, ſowie das Spazierengehen in den 
Abendſtunden iſt den Schülerinnen nur in Begleitung der Eltern oder 
der zu ihrer Vertretung geeigneten Perſonen geſtattet. 

SIm: 

Der Abgang einer Schülerin ift ſpäteſtens vier Wochen vor Ablauf 
des Vierteljahres anzuzeigen, widrigenfalls das Schulgeld noch weiter 
gezahlt werden muß. (Verſetzungen von Beamten werden berückſichtigt.) 

818. 

Diejenigen der Stadtgemeinde angehörigen Schülerinnen, welche 
die Anſtalt vor der Vollendung des 14. Lebensjahres verlaſſen ſollen, 
haben nachzuweiſen, wo und in welcher Weiſe ſie bis zu dieſem Zeit— 
punkte unterrichtet werden ſollen. 

8 19. 

Schülerinnen, welche ſich den vorſtehenden Bedingungen nicht fügen 
wollen und durch ein ſchlechtes Beiſpiel einen verderblichen Einfluß 
auf ihre Mitſchülerinnen ausüben, ſowie ſolche, die zweimal nicht 
verſetzt worden ſind, können durch Beſchluß der Konferenz von der 
Schule verwieſen werden. 


Nachrichten über das Schul zahr 1909/10. 


J. Lehrgegenſtände. 
Verteilung auf Klaſſen und Wochenſtunden. 
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3. Überſicht über den durchgenommenen 
Lehrſtoff. 


Klaſſe X. Einjähriger Kurjus. Normalalter: tes Jahr. 
Rlaſſenlehrerin: Fräulein Müller. 


1. Religion. Einige Geſchichten aus dem alten Teſtament. 
10 Geſchichten aus dem Leben des Herrn Jeſu. Im Anſchluß an die 
Geſchichten: 3., 4., 5. Gebot (ohne Luthers Erklärung). Gebete, 
Liederverſe, Sprüche. 

Der Unterricht zielt darauf hin, die Selbſttätigkeit der Kinder in 
freier Ausſprache und Wiedergabe zu fördern. — Benutzung der 
Bilderbibel von Schnorr von Carolsfeld. 

2. Deutſch. Um die Selbſttätigkeit der Kinder zu fördern und er— 
friſchende Abwechſelung in den Unterricht zu bringen, wurden allerlei 
Figuren (ſpäter die lateiniſchen Druckbuchſtaben) aus Stäbchen gelegt; es 
wurde mit farbiger Kreide an der Wandtafel und mit Buntſtiften in den 
Zeichenheften gezeichnet; vor Weihnachten wurden zuerſt Ausnäharbeiten 
mit farbiger Seide auf Papier, dann auf Stoff gefertigt, und im 
letzten Viertelſahre kamen Verſuche im Ausſchneiden aus Papier, im 
Falten und Kleben, ſowie Formen in Plaſtilin hinzu. Wo es anging, 
wurden die Aufgaben für alle dieſe Arbeiten dem Anſchauungsſtoffe 
(im letzten Vierteljahr auch dem Leſeſtoffe) entlehnt. Anſchauungsſtoff 
boten wirkliche Gegenſtände und große farbige Bilder unſerer Haus— 
tiere, der Tiere des Waldes u. a. 

Schreibleſe-Unterricht nach der Fibel von Wernecke. Kenntnis des 
Ding: und Geſchlechtswortes. Gedichte, Lieder und Proſaſtücke wurden 
gelernt, Abſchriften und Diktate gefertigt. Erzählen und Nacherzählen 
von Märchen unter Benutzung der vorhandenen Märchenbilder. 

Schreiben: Hirts Schreibſchule, Heft 1. 

3. Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten mit benannten und 
unbenannten Zahlen im Zahlenkreiſe von 1—20. Angewandte Auf— 
gaben mit Mark, Pfennigen, Tagen, Wochen, Dutzend, Mandel, Liter, 
Pfund. 

Die Verhältniſſe und Tätigkeiten des wirklichen Lebens wurden 
ſtetig unter ſtarker Selbſttätigkeit der Kinder berückſichtigt. 

4. Singen. Die Kinder wurden zu Atemübungen angeleitet. 
Übungen zur Bildung der Stimme und des Gehörs. Auf gute Aus— 


ſprache wurde gehalten. Choräle und Volkslieder wurden geübt; der 
Chorgeſang wechſelte mit Einzelgeſang ab. 

5. Turnen. I. Einleitende Übungen: a) Ordnungsübungen; 
Antreten in Stirnkreis, Stirnreihe. Offnen des Kreiſes, der Reihe. 
Nebenreihen zu Paaren. b) Freiübungen: Hände faſſen, Füße ſchließen, 
Handklappen. Grundſtellung. Einfachſte Kopf-, Rumpf-, Arm-, Bein- 
und Fußübungen. Hüpfen und Springen. c) Handgerätübungen: 
Zuwerfen und Fangen des kleinen Balles. II. Kraft-, Geſchicklichkeits— 
und Haltungsübungen an Geräten: Laufen und Hüpfen über das 
ruhig gehaltene Seil. Senkrechte Leiter: Zehenſtand mit gleichzeitigem 
Erfaſſen einer Sproſſe in Reichhöhe. Hängen an einer Sproſſe. 
III. Dauer- und Schnelligkeitsübungen: Gewöhnlicher Gang, Zehen— 
gang, Laufen. IV. Gleichgewichtsübungen auf den Schwebeſtangen: 
Hut und Abſteigen. Vorwärtsgehen mit Unterſtützung. V. Spiele: 
Sing⸗, Lauf- und Ballſpiele, im Sommer zweimal wöchentlich auf 
dem ſtädtiſchen Jugendſpielplatz, im Winter in der Turnhalle. 


Klaſſe IX. Einjähriger Aurſus. Normalalter: Stes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Grau. 


1. Religion. 18 Geſchichten aus dem neuen Teſtament und 
2 Liederverſe wurden gelernt. Gebete und Bibelſprüche im Anſchluſſe 
an die bibliſchen Geſchichten. Das 1. Gebot und die 3. Bitte. 


2. Deutſch. Kippenberg I wurde durchgeleſen. Kurze Erläute— 
rungen des Inhalts der Leſeſtücke und Gedichte, Ubungen im Nach— 
erzählen. 12 Gedichte und Lieder, 3 Proſaſtücke wurden gelernt. 
Kenntnis des Haupt-, Geſchlechts-, Zeit- (die 3 Hauptzeiten im Aktiv), 
Eigenſchaftsworts. Einübung der Großbuchſtaben in Hauptwörtern, 
zu Anfang eines Satzes. Der Umlaut, Bezeichnung der Dehnung 
und Schärfung ohne Ausnahmen. — Anſchauung: Das Schulhaus und 
ſeine nächſte Umgebung. Die Stadt und ihre Bewohner. Die Jahres— 
zeiten. Garten, Feld, Wald, Tiere und Pflanzen. Wöchentlich 3 Ab— 
ſchriften und 1 Diktat. Ichdarſtellungen. — Zur Belebung des Leſe— 
ſtoffes wurden kleine Zeichnungen angefertigt. 

3. Rechnen. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenraume von 
1-100. Einführung in das Verſtändnis der faßlichſten gemeinen 
(echten) Brüche. Angewandte Aufgaben mit den gebräuchlichſten 
Münzen, Maßen und Gewichten. Dreimal wöchentlich wurden häus— 
liche Übungen angefertigt. 


4. Schreiben. Hirts Schreibſchule Heft 3 und 4. Die deutſche 
Schrift in Buchſtaben, Wörtern und Sätzen. Taktſchreiben. 

5. Nadelarbeit. Kleine Ausnäharbeiten auf durchlochtem Filz; 
ein Puppenteppich auf geteiltem Kanevas, an welchem der halbe und 
der ganze Kreuzſtich und Sternſtich geübt wurde. — Die Luftmaſche, 
feſte Maſche und das Stäbchen erlernt und an einfachen Spitzen, 
an Staubtuch, Waſchlappen, Ballnetz und dergl. geübt. 

6. Singen. Atemübungen. Choräle und Lieder wurden ge— 
ſungen. Beobachtung einer richtigen Ausſprache. 

7. Turnen. Ordnungsübungen. Bildung des Flankenkreiſes. 
Offnen der Stirnreihe durch Staffeln zu vieren. Neben-, Vor- und 
Hinterreihen zu Paaren in Stirn- und Flankenreihe. — Freiübungen: 
Rückſchrittſtellung. Drehungen. Rumpfbeugen und -Drehen mit ver- 
schiedenen Armhaltungen. Armbeugen und strecken vorwärts, ſeit⸗ 
wärts, aufwärts. Beinſpringen. Hüpfen und Springen. — Übungen 
mit dem kleinen Ball. — Durchlaufen unter dem geſchwungenen Seil. 
Schlußſprung über die niedrig gelegte Schnur. Streckhang mit Speich— 
griff an den ſchrägen Leitern. — Taktgehen von und an Ort, auch 
mit Geſang, Galopphüpfen ſeitwärts. Dauerlauf 1 Minute. — Gleich- 
gewichtsübungen auf den Schwebeſtangen. — Spiele und volkstümliche 
Übungen wie in X. 


Klaſſe VIII. Einjähriger Kurjus. Normalalter ? tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Kirft. 


1. Religion. 26 Geſchichten aus dem alten Teſtament von 
der Schöpfung bis zum Tode des Moſes. Wiederholung der Feſt— 
geſchichten des neuen Teſtaments. Die 10 Gebote (ohne Luthers Er— 
klärung). 20 Sprüche. Lieder: Liebſter Jeſu, wir ſind hier. Mein 
erſt Gefühl, Str. 1, 6, 7, 8, 9. Ach bleib mit deiner Gnade. 
O Haupt voll Blut und Wunden, Str. 1, 2, 4, 8. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte wurden nach Kippenberg, 
Ausgabe B, Teil II, geleſen und erläutert, wiedererzählt. Ortho— 
graphie und Grammatik wurden daran geübt. 14 Gedichte und 
3 Proſaſtücke nach dem Lehrplane gelernt. — Der einfache Satz mit den 
Hauptſatzteilen. Das Zeitwort in der Tätigkeitsform, die Befehlsform. 
Die Hilfszeitwörter haben, ſein und werden. Die Deklination des 
Hauptwortes ohne und mit Eigenſchaftswort. Satzzeichen, Dehnung 
und Schärfung. — Aufſatz- und Aufſchreibeübungen. Wöchentlich ein 
Diktat, 3 Abſchriften und häufige mündliche und ſchriftliche grammatiſche 


Übungen, — Bei den Aufſatz- und Aufſchreibeübungen wurden die 
Ichdarſtellungen berückſichtigt, der Stoff wurde möglichſt dem Leben 
des Kindes entnommen. Das Beſtreben war immer darauf gerichtet, 
die natürliche Ausdrucksweiſe des Kindes zu ſchonen, um ihm die Ün- 
befangenheit bei ſeinem natürlichen Mitteilungsbedürfnis zu wahren. 
Zur Bildung des Leſeſtoffes und zur Förderung der Selbſttätigkeit 
dienten kleine Zeichnungen im Heft. Bei den Märchen wurde den 
Kindern Anregung zur Selbſtanfertigung kleiner Gegenſtände gegeben 
(bei Schneewittchen z. B. Tiſchchen, Stühlchen, Bettchen, den Sarg 
mit dem ſchlafenden Schneewittchen u. a.). Dieſe Gegenſtände wurden 
aus allereinfachſten Sachen angefertigt, Schachteln, Garnrollen, Streich— 
hölzern, Pfropfen u. ſ. w. Der Phantaſie der Kinder wurde freieſter 
Spielraum gelaſſen. 

3. Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenkreiſe 
bis 10000. Die Aufgaben wurden dem täglichen Leben entnommen 
und dabei die Selbſttätigkeit der Kinder angeregt und gefördert. 
Wöchentlich 3 ſchriftliche Aufgaben. 

4. Heimatkunde. Im Schulhauſe und bei häufigen Spazier— 
gängen in der Stadt und deren nächſter Umgebung wurden die ein— 
fachſten geographiſchen Begriffe entwickelt. Tilſit Stadt- und Land- 
kreis. Gebiet der Memel. Litauen. Gebiet des Pregels. Samland. 
Ermland. Maſuren und das Oberland. 

5. Schreiben. Hirts Schreibſchule Heft 9 und 5; kleine und 
große deutſche Buchſtaben, einzeln und in Sätzen. Lateiniſche Schrift 
in Buchſtaben und Wörtern. Daktſchreiben. 

6. Handarbeit. Erlernen der Luftmaſche, der feſten Maſche 
und des Stäbchens. Anfertigung von kleinen Gegenſtänden, z. B. 
Deckchen und Läufern für die Puppenſtube. Erlernen der rechten und 
linken Maſche. Stricken von Waſchläppchen, Staubtüchern u. a. 

7. Singen. Atemübungen wurden ausgeführt. Choräle und 
Lieder geübt; große Aufmerkſamkeit wurde auf richtige Ausſprache 
verwendet. 

8. Turnen. Ordnungsübungen: Gewinnung einer geöffneten 
Aufſtellung aus der Flankenreihe. Freiübungen: Springen in die 
Seitgrätſchſtellung. Rumpfdrehen und Rumpfbeugen, auch mit vor- 
wärts und ſeitwärts geſtreckten Armen. Schwierigere Bein- und Fuß— 
übungen. Durchlaufen unter dem Seil hinweg von Paaren. Schluß— 
und Spreizſprung über die Schnur. Aufwärtshangeln an den ſchrägen 
Leitern. Liegeſtütz an den Schwebeſtangen. — Einüben des Taft- 


gehens auf verschiedenen Bahnen. Galopphüpfen vorwärts. Dauerlauf. 
Gleichgewichtsübungen auf den Schwebeſtangen. Spiele und volks— 
tümliche Uebungen wie in X. 


Klaſſe VII. Einjähriger Kurjus. Normalalter: J0tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Birr. 


1. Religion. Geſchichten aus dem alten Teftament von der 
Schöpfung bis zum Exil. Das erſte Hauptſtück mit Luthers Aus— 
legung. 15 Sprüche. Lieder: Wenn ich, o Schöpfer. Mein erſt 
Gefühl. Wach auf mein Herz. Lobe den Herrn. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte wurden nach Kippenberg, 
Ausgabe B, Teil II, geleſen und erläutert. 12 Gedichte wurden ge— 
lernt. — Grammatik: Das Zeitwort in der Leideform. Wiederholung 
der Hilfszeitwörter haben, ſein und werden. Deklination des perſön— 
lichen, beſitzanzeigenden, hinweiſenden, fragenden Fürwortes. Die 
Zahlwörter, Verhältniswörter, Umſtandswörter. Der erweiterte ein— 
fache Satz. — Aus der Rechtſchreibung: Große und kleine Anfangs— 
buchſtaben. Ahnlich lautende Vokale und Konſonanten. Verdoppelung 
derſelben und Silbentrennung. Satzzeichen. — Aufſätze. Wöchentlich 
eine grammatiſche Arbeit, eine Abſchrift und ein Diktat, drei- bis vier- 
mal im Vierteljahre an Stelle des letzteren eine freie Übung. Der 
Stoff zu den freien Übungen ſowie zu den Aufſätzen wurde in Haupt— 
ſache dem Leben und Erfahrungskreiſe der Kinder entnommen. Die 
Ichdarſtellungen wurden berückſichtigt. — In Verbindung mit dem 
deutſchen Unterricht Erzählungen aus den Sagen des klaſſiſchen Alter— 
tums und aus der deutſchen Sage. Lebensbilder aus der branden— 
burgiſch-preußiſchen Geſchichte. 

3. Franzöſiſch. Der Unterricht wurde, ſoweit es irgend möglich 
war, in franzöſiſcher Sprache erteilt. In den erſten Wochen nur 
Sprechübungen, die auch ſpäter im Anſchluß an die Leſeſtücke fort— 
geſetzt wurden. Grammatik: Deklination, Mehrzahlbildung, Steigerung, 
Fürwörter, Zahlwörter, Konjugation der Hilfszeitwörter avoir und 
etre. 6 Gedichte wurden gelernt und 3 Lieder geſungen. Bierbaum 
J. Teil, Lektion 1—15, S 1—16. Wöchentlich eine Abſchrift und 
eine Klaſſenarbeit (Diktat, grammatiſche und Aufſchreibeübungen). 

4. Rechnen. Die 4 Grundrechnungsarten im unbegrenzten 
Zahlenraum. Die Münzen und Gewichte, Längen- und Flächenmaße 
des Deutſchen Reiches. Sortenverwandlung. — Übungen in der 
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dezimalen Schreibweiſe und in den einfachiten dezimalen Rechnungen. 
— Wöchentlich 2 ſchriftliche Arbeiten. Klaſſenarbeiten. 

5. Erdkunde. Geſtalt und Drehung der Erde. Pole, Erdachſe, 
Aquator, Parallelkreiſe, Meridiane, Zonen. Sonne und Mond im 
Verhältnis zur Erde. Die Darſtellung von Ebenen, Hügeln, Bergen, 
Gebirgen, Flußläufen. Die oro- und hydrographiſchen Verhältniſſe 
der Erde im allgemeinen. Die wichtigſten Halbinſeln, Inſeln, Seen, 
Gebirge, Ebenen, Ströme. Verteilung von Waſſer und Land, Erd— 
teile und Weltmeere. Die Menſchenraſſen, die wichtigſten Völker, 
Religionen, Staaten und Städte; die charakteriſtiſchen Pflanzen und 
Tiere fremder Länder. — Oſt- und Weſtpreußen. 

6. Naturkunde. Um die Schülerinnen mit dem Leben der 
Pflanzen vertraut zu machen, wurden ſie wiederholt in einen der Schule 
benachbarten Garten geführt. Daraus ergab ſich die Behandlung ein— 
facher Blütenpflanzen innerhalb der Lebensgemeinſchaft „Garten am 
Teich”, und daran ſchloſſen ſich Erläuterungen der morphologiſchen 
und biologiſchen Grundbegriffe. — Das Winterhalbjahr brachte die 
Beſchreibung und Betrachtung einzelner Säugetiere und Vögel in 
Haus und Hof. 

7. Schreiben. Hirts Schreibſchule Heft 5, 6, 11. Deutſche 
und lateiniſche Schrift in Wörtern und Sätzen. Daktſchreiben. 


8. Zeichnen. Einfache Gegenſtände aus dem Geſichtskreiſe der 
Schülerinnen wurden aus dem Gedächnis dargeſtellt. Ausführung in 
Kohle und Buntſtiften. 

9. Nadelarbeit. Es wurden Kinderſtrümpfe geſtrickt. Be— 
lehrung über die Anwendung der Strumpfregel. — Stielſtich und 
Kreuzſtich wurden an kleinen Deckchen, Puppenſchürzen uſw. geübt; 
die Muſter dazu wurden von den Schülerinnen ſelbſt erdacht und an 
die Wandtafel gezeichnet. 

10. Singen. Das ſtufenweiſe Auf- und Abſteigen der Töne 
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Zahlen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 1 und ſpäter mit den Silben do, re, ar 
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Sicherheit im Treffen der Sekunden und Terzen aufwärts und ab— DA 
wärts erreicht war, wurde die Kenntnis der Noten vermittelt. Pauſen. |-3-|mi 
Taktarten. Taktieren. Übungen zur Bildung der Stimme und des | 3 Ire 
Gehörs. Choräle und Volkslieder geübt. Neben dem Chorgeſang 1 3 Jao 
nahm der Einzelgeſang einen breiten Raum ein. 


11. Turnen. Ordnungsübungen: Reihungen und Schwenfungen. 
Freiübungen: Rumpfdrehen, beugen, -fenten. Armrunden. Bein- 
ſchwingen. Beinſtrecken aus dem Knieheben. Schrittſtellungen auch 
mit Armtätigkeiten. Hüpfen und Springen. Schwierigere Übungen 
an den bekannten Geräten, wie Hüpfen im Seil, erſte Verſuche im 
Hoch- und Weitſprung am Freiſpringel, Schaukeln an den Schaukel— 
ringen, Nachſtellgang und Galopphüpfen am Rundlauf, Liegeſtütz an 
den Schwebeſtangen. — Steigegang, Spreizgang, Schrittwechſelgang, 
Übergang vom Gehen zum Laufen und umgekehrt. Dauerlauf. 
Gleichgewichtsübungen auf den Schwebeſtangen, beſonders Verſuch des 
freien Schwebegangs. Spiele und volkstümliche Übungen wie in X. 


Klaſſe VI. Normalalter tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Lück. 


1. Religion. Geſchichten aus dem neuen Teſtament bis zur 
Ausgießung des heiligen Geiſtes: J. Jugendgeſchichten. II. Das 
Wirken des Herrn. III. Das Leiden. IV. Der Auferſtandene. 
V. Chriſtus, unſer Lehrer. — Das III. Hauptſtück ohne Luthers 
Erklärung. 15 Sprüche. Lieder: Allein Gott in der Höh ſei Ehr. 
Was Gott tut, das iſt wohlgetan. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzu— 
gleich. Nun danket alle Gott. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte wurden aus Kippenberg, 
Ausgabe B, Teil III, geleſen und erläutert. 14 Gedichte gelernt. 
Grammatik: Der erweiterte einfache Satz. Der zuſammengezogene 
Satz. Die direkte und indirekte Rede. Der Konjunktiv. Interpunktion. 
Wiederholung und Erweiterung des früher von den Wortarten Ge— 
lernten. — Vierteljährlich 3 Aufſätze, wöchentlich 1 Abſchrift, 1 gram— 
matiſche Arbeit und entweder 1 Diktat oder 1 freie Übung. Der 
Stoff für die Aufſätze und freien Übungen wurde in Hauptſache dem 
Leben und Erfahrungskreiſe der Kinder entnommen, die Ichdarſtellungen 
wurden bevorzugt. 

3. Franzöſiſch. Der Unterricht wurde, ſoweit es möglich war, 
in franzöſiſcher Sprache erteilt. Er begann mit Sprechübungen, deren 
Gegenſtand die nächſte Umgebung der Schülerinnen bildete, und die dazu 
dienten, die Kinder an die fremden Laute zu gewöhnen. An dieſe Sprech— 
übungen, die ohne jede Benutzung des Buches mehrere Wochen hindurch 
fortgeſetzt wurden, ſchloß ſich ein kurzer Lautkurſus an, in Anlehnung an 
die Vorſchule von Bierbaum, Teil J. Erſt gegen das Ende des erſten 
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Vierteljahrs traten Leſeübungen auf. An die Leſeſtücke wurden Sprech- 
übungen angeſchloſſen, aus ihnen auch die grammatiſchen Ergebniſſe 
abgeleitet: Deklination, Mehrzahlbildung, Steigerung, Fürwörter, Zahl— 
wörter, Konjugation der Hilfszeitwörter avoir und être. 6 Gedichte 
wurden gelernt und 4 Lieder geſungen. Bierbaum, Teil I beendet. 
Wöchentlich 1 Abſchrift und 1 Klaſſenarbeit (Diktat, grammatiſche und 
Aufſchreibeübungen). 

4. Rechnen. Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren und Divi- 
dieren mit gemeinen Brüchen. Die deutſchen Körpermaße. Weitere 
Übungen im Rechnen mit Dezimalzahlen. Der einfache Dreiſatz. 
Wöchentlich 2 ſchriftliche Arbeiten. Klaſſenarbeiten. 

5. Geſchichte. Lebensbilder aus allen Teilen der Weltgeſchichte. 
Die alten Preußen, Ordensgeſchichte in einfachſter Darſtellung. Der 
Große Kurfürſt, Kurfürſt Friedrich III. König Friedrich I., Friedrich 
Wilhelm J., Friedrich der Große, Friedrich Wilhelm IV., Wilhelm J. 
und ſeine Kriege, Bismarck, Moltke und weiter bis auf die Gegenwart. 
Einige griechiſche Götter- und Heldenſagen. 

6. Erdkunde. Das Deutſche Reich phyſiſch und politiſch mit 
beſonderer Berückſichtigung Preußens. Mittel- und Weſteuropa. Einfache 
Kartenzeichnungen an der Wandtafel. 

7. Naturkunde. Unſer Schulhof bot Gelegenheit, einige ein- 
heimiſche Bäume fortgeſetzt zu beobachten; deshalb fand während des 
Sommerhalbjahres der Unterricht oft im Hofe ſtatt. Eine Erweiterung 
dieſer Betrachtungen führte zur Lebensgemeinſchaft „Der Wald“ und 
ergab eine Befeſtigung der morphologiſchen und biologiſchen Grund- 
begriffe unter ſtetem Hinweis auf den Zuſammenhang zwiſchen Bau 
und Standort der Pflanzen. — Das Winterhalbjahr brachte eine 
vergleichende Betrachtung von Vertretern der Wirbeltiere, insbeſondere 
der Reptilien, Amphibien und Fiſche, und das Wichtigſte vom Bau 
des menſchlichen Körpers. 

8. Schreiben. Hirt's Schreibeſchule Heft 7 und 12. Deutſche 
und lateiniſche Schrift in Wörtern und Sätzen. Taktſchreiben. 

9. Zeichnen. Erweiterung der Aufgaben von Klaſſe VII. 
Zeichnen von eckigen und runden Gegenſtänden. Wandtafel- und 
Gedächtniszeichnen. 

10. Nadelarbeit. Die Schülerinnen arbeiteten kleine Gegen— 
ſtände wie Deckchen, Nachtzeugtaſchen, und dergl. in Kreuzſtich und 
Sternſtich, zu denen ſie ſich die Muſter ſelbſt erdachten. — Das 
Stopfen der Strümpfe mit Gitterſtopfe und das Anſtricken wurde geübt. 


11. Singen. Die Übungen zur Bildung der Stimme und des 
Gehörs wurden fortgefegt. Ausſpracheübungen. Folgende Tonleitern 
wurden durchgenommen: C-dur, G-dur, D-dur, F-dur, B- dur. 
Einſtimmige Treffübungen. Vorbereitende Übungen zum zweiſtimmigen 
Geſang. Neben dem Chorgeſang wurde der Einzelgeſang gepflegt, 
Choräle, Volkslieder, Weihnachtslieder, Feſtgeſänge zu den patriotiſchen 
Feſttagen geübt. Das Schreiben der Noten geübt. 

12. Turnen. Freiübungen: Auslageſtellungen. Schwierigere 
Rumpfſtellungen, beſonders die Spannbeuge. Unterarmſchlagen, Arm— 
kreiſen. Kopf-, Rumpf- und Armübungen werden fortan auch in Dauer- 
haltungen ausgeführt. Hüpfen und Springen. Stabübungen. Hüpfen 
mit Reifendurchſchlag. Schwierigere Übungen an den bekannten Geräten; 
neu find Sturmlauf (das Brett liegt auf der Schwebeſtange). 
Wagerechte Leiter, Barren. — Dauerlauf. Spiele und volkstümliche 
Übungen wie in X. ö 

Klaſſe V. Einjähriger Kurjus, Normalalter: 2 tes Jahr. 
Klaffenlehrerin: Fräulein Kirchner. 

1. Religion. Kurze Überſicht über die bibliſche Geſchichte von 
der Schöpfung bis Moſes. Geſchichte des Volkes Israel von Moſes 
bis zu Jeſu. Im Anſchluß an die bibliſchen Geſchichten Sprüche und 
Pſalm 23 und 121. Vertiefende Wiederholung des erſten Haupt- 
ſtückes und Behandlung des erſten Artikels. Die Geographie von 
Paläſtina. Lieder: O Gott, Du frommer Gott. Herr Jeſu, Gnaden— 
ſonne. Gelobet ſeiſt Du, Jeſu Chriſt. Befiehl Du Deine Wege. 

2. Deutſch. Proſaſtücke und Gedichte aus Kippenberg, Mus- 
gabe B, Teil III, wurden geleſen und beſprochen. 11 Gedichte wurden 
gelernt. — Grammatik: Der einfache, erweiterte und zuſammengeſetzte 
Satz mit der dabei zur Anwendung kommenden Zeichenſetzung. Wieder— 
holung und Erweiterung der Wortlehre. — 12 Aufſätze, darunter 4 Klaſſen— 
aufſätze. In jedem Monat wurden 2 Diktate und im Laufe jeden 
Vierteljahres 2—3 freie Übungen geſchrieben. Grammatiſche Arbeiten 
wurden gefertigt, wenn ſie nach den mündlichen Übungen nötig er— 
ſchienen. 

3. Franzöſiſch. Regelmäßige Konjugation der Verben auf er 
und ir. Aller, envoyer. Paſſiv: Reflexive Zeitwörter, Zahlwörter, 
Umſtandswörter, Partizip, Präſens und Perfekt. Bierbaum II., 
Lektion 1—26, § 1—24. Konverſationsübungen ſchließen fich an jede 
Lektion. 6 Gedichte wurden gelernt. Wöchentlich eine Klaſſenarbeit 
und eine häusliche Arbeit. 
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+. Rechnen. Abſchluß der Rechnung mit gemeinen Brüchen und 
Dezimalbrüchen. Zeitrechnung. Einfache und zuſammengeſetzte Regel— 
detri. Berechnung einfacher Flächen und Körper. Wöchentlich zwei 
ſchriftliche Arbeiten. Klaſſenarbeiten. 

5. Geſchichte. Die griechiſchen Götter- und Heldenſagen. Die 
Hauptereigniſſe aus der griechiſchen Geſchichte bis zum Tode Alexanders 
des Großen und der römiſchen Geſchichte bis zum Tode des Auguſtus. 

6. Erdkunde. Die außerdeutſchen Länder Europas. — Afrika. 
Einfache Kartenzeichnungen. 

7. Naturkunde. Es wurden monatliche Ausflüge zur Beobach— 
tung der Lebensgemeinſchaften in Wieſe und Feld unternommen; 
daran ſchloſſen ſich vergleichende Betrachtungen verſchiedener Pflanzen, 
unter beſonderer Berückſichtigung der einheimiſchen Getreide- und Gift— 
pflanzen. Die Lebenserſcheinungen der Pflanzen. Das Wichtigſte von 
dem Bau und dem Leben der Gliedertiere in vergleichender Betrachtung. 
Einige Vertreter der Weichtiere, Würmer, Stachelhäuter, Pflanzentiere. 
Überſicht über das geſamte Tierreich. 

8. Schreiben. Hirt's Schreibeſchule Heft 8, 13 und 14. Latei⸗ 
niſche Schrift in Wörtern und Sätzen. Deutſche Schrift in Sätzen. 
Taktſchreiben. 

9. Zeichnen. Zeichnen und Tuſchen nach Naturblättern, Schmetter- 
lingen und Vogelfedern. Pinſelübungen. Übungen im Illuſtrieren. 
Wandtafel- und Gedächtniszeichnen. 

10. Nadelarbeit. Kreuzſticharbeiten an kleinen Gegenſtänden 
wie Nachttiſchdeckchen, Taſchentuchbehälter. Es wurde dann eine Schürze 
genäht, zu welcher die Schülerinnen Einſatz und Spitze ſelbſt häkelten. 
— Feine Häkelarbeiten, z. B. Betteinſätze. 

11. Singen. Fortgeſetzte Übungen im Singen nach Noten. 
Benutzt wurden dazu Nierenbergers Notentafeln und Lieder aus dem 
Liederbuche. Der Bau der Durtonleiter. Der Dreiklang. Sämtliche 
Durtonleitern wurden durchgenommen und geſchrieben. Choräle und 
Volkslieder, Weihnachtslieder und Feſtgeſänge zu den patriotiſchen Feſt— 
tagen wurden ein- und zweiſtimmig geübt. Muſikdiktate. 

12. Turnen. Ordnungsübungen, beſonders Schwenkungen. Frei 
übungen: Kreuzſchrittſtellungen, Drehungen. Schwierigere Rumpf- 
übungen. Arm-, Bein- und Fußübungen einzeln, vereinigt, auch in 
Dauerhaltungen. Alle vorhandenen Geräte wurden benutzt, die 
Schwierigkeit der Übungen erhöht. — Wiederholung der Gangarten, 


neu geübt Wiegegang. — Wettlauf. Dauerlauf. Spiele und volfs- 
tümliche Übungen wie in X. 


Klaſſe IV. Einjähriger Aurſus. Normalalter: 15tes Lebensjahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Becker. 


1. Religion. Geſchichte und Lehrtätigkeit Jeſu im Anſchluß an 
die ſynoptiſchen Evangelien. — Der zweite Artikel des zweiten Haupt— 
ſtücks, vertiefende Wiederholung des dritten Hauptſtücks. — Katechis⸗ 
musſprüche und Schriftſtellen. Kirchenlieder: Aus tiefer Not ſchrei' ich. 
Mit Ernſt, o Menſchenkinder. Wenn ich ihn nur habe. Wer nur 
den lieben Gott läßt walten. Wie ſoll ich dich empfangen. — Ord— 
nung des Gottesdienſtes. 

2. Deutſch. Nach Kippenberg, Ausgabe B, Teil IV, wurden 
geleſen und erläutert: Stücke aus der deutſchen Kulturgeſchichte, Ge— 
dichte Uhlands und der Freiheitsſänger, das Nibelungenlied und Gudrun. 
18 Gedichte wurden gelernt. Kurze Mitteilungen über die Dichter. 
Einiges aus der Metrik und Poetik. — Wiederholung und Erweiterung 
des grammatiſchen Penſums der früheren Klaſſen, mit beſonderer Be- 
rückſichtigung der Lehre von der Zeichenſetzung. — Im Laufe des Jahres 
wurden 10 Aufſätze geſchrieben, darunter 4 Klaſſenarbeiten: 1. Nutzen 
des Waſſers. 2. Ein Spaziergang im Frühling. (Klaſſenarbeit.) 
3. Unſere Stadtkirche. 4. Meine liebſte Freundin. (Klaſſenarbeit.) 
5. Bedeutung unſerer Bäume. 6. Spare in der Zeit, ſo haſt du in 
der Not. 7. Wodurch hat ſich Alexander der Große ſeinen Beinamen 
erworben? (Klaſſenarbeit.) 8. Warum erregt Siegfrieds Tod unſer 
beſonderes Mitleid? 9. Vom Kap zum Sambeſi. 10. Gudruns 
Leidenszeit. (Klaſſenarbeit.) 

3. Franzöſiſch. Aus der Formenlehre: Unregelmäßige Verben 
auf ir und re, Veränderung der Adjektive. Aus der Satzlehre: Ge— 
brauch des Imperfekts und hiſtoriſchen Perfekts, Futurum und Kon- 
ditionalis, Syntax der Zahlwörter und Verhältniswörter. Bierbaum III. 
SS 1—14, 25, 28, 30, 32, 33, 51, 52, 53, 59. Wöchentlich eine 
Schriftliche Arbeit im Heft (Überſetzung, Diktat, Extemporale, Stil 
übung) und zahlreiche grammatiſche Übungen im Diarium. Lektüre: 
Die betreffenden Leſeſtücke der Grammatik. Gelernt: Arnault: La 
Feuille; La Fontaine: Le Rat de ville et le rat des champs; Le 
Corbeau et le renard; Musset: Dieu. Fortgeſetzte Sprechübungen 
im Anſchluß an die Leſeſtücke und Gedichte, ſowie an den Gang 
des Unterrichts im allgemeinen. Freie Arbeiten: 1. L’Etourneau. 


2. Ce que je fais le Dimanche. 3. La Saison que j’aime le mieux. 
L Le Gland et la citrouille. 

4. Engliſch. Lautlehre im Anſchluß an Sprech- und Lefe- 
übungen. Konjugation der Hilfszeitwörter und der regelmäßigen Zeit— 
wörter (ohne Paſſiv), Deklination, Mehrzahlbildung, Steigerung, Für- 
wörter. Bierbaum I, Lektion 1—12. Gelernt: School is over. 
Stodart, Work and Play. Chambers, Little White Lily; The 
Lark. Moore, the Last Rose of Summer, Those Evening Bells. 
Hemans, the Child’s first Grief. Wöchentlich eine Klaſſenarbeit 
(Diktat, Aufſchreibeübung) und eine häusliche (Abſchrift, Überſetzung, 
Stilübung). Freie Arbeiten: 1. My Home. 2. The Human Body. 
3. Our Fowls. 4. In the Fields. 

5. Mathematik. Addition, Subtraktion und Multiplikation 
mit allgemeinen Zahlen. Poſitive und negative Zahlen. Übungen im 
Zahlenrechnen und algebraiſchen Summen im Anſchluß an den mathe— 
matiſchen Lehrſtoff. — Einführung in die Planimetrie durch vielfache 
Übungen mit Lineal, Maßſtab, Winkelmeſſer und Zirkel, Feſtſtellung 
der Ergebniſſe in Form von Erklärungen und Lehrſätzen. Allmählicher 
Übergang in die ſtreng logiſche Beweisführung. Die wichtigſten Gigen- 
ſchaften des Dreiecks. — Wöchentlich eine häusliche Arbeit, in jedem 
Vierteljahre 2 Klaſſenarbeiten. 

6. Geſchichte. Griechiſche Götter- und Heldenſagen. Die Ge— 
ſchichte des griechiſchen und römiſchen Altertums. 

7. Erdkunde. Die außereuropäiſchen Erdteile mit beſonderer 
Berückſichtigung der deutſchen Kolonieen und der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 

8. Naturkunde. Kryptogamen. Jn- und ausländiſche Kultur- 
pflanzen unter Berückſichtigung ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung und 
Verbreitung; daran ſchloſſen ſich Erläuterungen der bei den betrachteten 
Pflanzen vorkommenden morphologiſchen und biologiſchen Verhältniſſe. 
— Das Wichtigſte aus der Lehre von den Zellen und dem Baue des 
Pflanzenkörpers. — Der Bau des menſchlichen Körpers. Einiges aus 
der Geſundheitslehre. Beſprechung einzelner Mineralien. 

9. Zeichnen. Zeichnen und Tuſchen nach Flieſen, Zweigen, 
Schmetterlingen. Beginn des perſpektiviſchen Zeichnens nach einfachen 
Gegenſtänden. Wandtafel- und Gedächtniszeichnen. 

10. Singen. Wiederholung und Vertiefung des durchgenommenen 
Stoffes. Aufbau eines Dreiklanges. Einführung der 2ftimmigen 
Tonleiter und 2ſtimmiger Volkslieder. Choräle und Feſtgeſänge, 


2ſtimmige Chöre aus dem „Lied von der Glocke“ von A. Brede 
und aus „Bübchens Weihnachtstraum“ von Humperdinck. 

11. Turnen. Ordnungsübungen: Umkreiſen. Freiübungen: Mus- 
lage. Ausfall. Rumpfübungen. Armſtoßen. Armübungen in Dauer— 
ſtellungen. Beinkreiſen. Handgerätübungen mit Ball, Stab und 
Hantel. Schwierigere Übungen an allen Geräten. Beſonders geübt 
wurde Hoch- und Weitſprung am Freiſpringel, Aufwärts- und Abwärts— 
hangeln mit und ohne Schwung an den ſchrägen Leitern. Schaukeln 
mit ½ Drehung und Beugehang an den Schaukelringen. Liegeſtütz 
auf dem Barren und Rumpfſenken rückwärts an den Schwebeſtangen. 
— Gebrauch verſchiedener Geräte zu gleicher Zeit. — Doppelſchottiſch— 
hüpfen, Wettlauf, Dauerlauf. Spiele und volkstümliche Übungen 
wie in X. 

Klaſſe III. Einjähriger Kurjus. Normalalter: Lies Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Gerchel. 

1. Religion. Apoſtelgeſchichte. Geſchichte des Urchriſtentums. 
Chriſtenverfolgungen. Kirchengeſchichte von Konſtantin bis zur Re— 
formation. Konſtantin und Julian. Der chriſtliche Staat. Auguſtinus. 
Das Mönchtum. Die Entwickelung der päpſtlichen Hierarchie. Die 
Kirchentrennung. Der Islam. Die Miſſionstätigkeit der Kirche. Die 
Machtentfaltung des römiſchen Stuhles. Der Kampf der geiſtlichen 
Macht gegen die weltliche. Das Mönchtum im Dienſte der mittelalter— 
lichen Kirche. Im Anſchluß an die Apoſtelgeſchichte der dritte Artikel 
des zweiten Hauptſtücks und die Sakramente (mit entſprechender Ein— 
prägung). Kirchenlieder wie in Kl. IV. 

2. Deutſch. Zur Lektüre dienten: „Die Odyſſee“ in der Schul— 
ausgabe von Hubatſch, dazu Ergänzungen aus der Ilias; das Lied 
von der Glocke und Schillerſche Balladen, die Jungfrau von Orleans, 
Wilhelm Dell; Ernſt, Herzog von Schwaben. 8 Gedichte und aus— 
gewählte Stellen aus der Jungfrau von Orleans wurden gelernt. 
Die früheren Mitteilungen über Goethe, Schiller, Chamiſſo, Geibel 
wurden wiederholt und erweitert, ebenſo die metriſchen und poetiſchen Be— 
lehrungen. — Wiederholung und Ergänzung der Satzlehre. — 10 Auf— 
ſätze. 1. Die Einwirkung des Klimas auf die Tierwelt. 2. Ein Gang 
über die Königin Luiſe-Brücke. 3. Odyſſeus bei der Nymphe Kalypſo. 
(Kl.⸗A.) 4. „Im Walde möcht' ich leben zur heißen Sommerszeit.“ 
5. Die Frauengeſtalten in Homers Odyſſee. 6. In welchem Zuſamen— 
hange ſtehen in Schillers „Lied von der Glocke“ die Meiſterſprüche 
und die Betrachtungen? 7. Welche Freuden und Unterhaltungen bringen 


uns die verſchiedenen Jahreszeiten? (Kl.-A.) 8. Die Vorteile des 
Lebens in einer großen Stadt. 9. Deutſche Sitten und Gebräuche 
zur Weihnachtszeit und beim Jahreswechſel. 10. Kolumbus und Guten— 
berg. (Ein Vergleich.) 

3. Franzöſiſch. Grammatik: Aus der Formenlehre: Unregel— 
mäßige Verben auf re und oir. Unperſönliche Verben. Aus der 
Satzlehre: Teilungsartikel. Adverbien. Fürwörter. Bierbaum III, 
Lektion 18— 28, 88 15 — 24, 26, 46, 49, 50, 52—58. — Lektüre: Mme. 
de Bawr: La Pièce de cent sous; Eugénia Foa: L'Aveugle de 
Clermont; Souvestre: Cousin Pierre. H. de Bornier: Comment 
on devient beau. Gelernt: Francois Coppee: Le Regiment qui 
passe; Victor Hugo: La Tombe et la rose; La Fontaine: La 
Laitière et le pot au lait, Béranger: Les Hirondelles. Bio- 
graphiſche Mitteilungen über die Dichter. — Wöchentlich eine ſchriftliche 
Arbeit, darunter 8 freie: 1. L’Ecuelle de bois. 2. Lettre à une 
amie. 3. La Place de I Etoile et les Champs-Elysées. 4. Une 
Soirée passée au théâtre. 5. La Vie de Jeanne Darc. 6. Pun 
des deux sujets: a) Les Hirondelles, b) l’Aveugle de Clermont. 
T. Les Choses inutiles. 8. La Bibliothèque de notre classe (lettre). 


4. Engliſch. Grammatik: Die Formenlehre wurde beendet, die 
Syntax der Geſchlechtswörter und Hauptwörter behandelt. Bierbaum 1, 
L. 13—21, II, L. 1—4. Lektüre im zweiten Halbjahre in beſonderen 
Stunden aus Bierbaum und Kaiſer I. — Gelernt wurden folgende 
Gedichte: Thomas Moore: All that's bright must fade. Longfellow: 
The Rainy Day. Burns: My Heart's in the Highlands. Hood: 
I remember. Tennyson: Cradle Song. Hemans: The Graves of a 
Household. — Wöchentliche ſchriftliche Arbeiten, teils häusliche, teils 
Klaſſenarbeiten, unter ihnen folgende freie Arbeiten: 1. Our School 
Room. 2. A Letter. 3. Idleness is the Root of all Evil. 
4. A Voyage. 5. A Walk through London. 6. A Winter's Day. 

5. Mathematik. Einführung in die Buchſtabenrechnung. Ad— 
dition, Subtraktion, Multiplikation und Diviſion mit allgemeinen 
Zahlen und algebraiſchen Summen. Zerlegung in Faktoren. Poſi— 
tive und negative Zahlen. Einfache Gleichungen erſten Grades mit 
einer unbekannten und eingekleidete Gleichungen. — Einführung in die 
Planimetrie durch vielfache übungen mit Lineal, Maßſtab, Winkel— 
meſſer und Zirkel, Feſtſtellung der Ergebniſſe in Form von Erklärungen 
und Lehrſätzen. Allmählicher Übergang in die ſtreng logiſche Beweis— 
führung. Die wichtigſten Eigenſchaften des Dreiecks. Erweiterung 
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der Dreieckslehre, Dreieckskonſtrukionen mit Benutzung von Hilfsdrei- 
ecken. Lehre von den Parallelogrammen. 

6. Geſchichte. Deutſche Geſchichte von der Völkerwanderung 
bis zum Weſtfäliſchen Frieden mit beſonderer Berückſichtigung der 
kulturgeſchichtlichen Entwickelung und Anknüpfung der bedeutſamſten 
Vorgänge aus der franzöſiſchen und engliſchen Geſchichte dieſer Zeit. 

7. Erdkunde. Phyſiſche und politiſche Geographie der außer— 
deutſchen Länder Europas. Wiederholung der Grundlehren der mathe— 
matiſchen Geographie. Hinweis auf die phyſiſchen Erſcheinungen auf der 
Erdoberfläche, welche durch die aſtronomiſchen Verhältniſſe bedingt werden. 

Naturwiſſenſchaften. Die wichtigſten Klaſſen des natür— 
lichen Pflanzenſyſtems in vergleichender Überſicht und unter beſonderer 
Berückſichtigung der biologiſchen und ökologiſchen Verhältniſſe. Zufammen- 
faſſender Rückblick. — Die Typen und die wichtigſten Klaſſen des natür— 
lichen Tierſyſtems in vergleichender Überſicht und unter beſonderer 
Berückſichtigung der biologiſchen und ökologiſchen Verhältniſſe. — Einige 
chemiſche Verbindungen und die darin enthaltenen Elemente; grund— 
legende Begriffe wichtiger chemiſcher Vorgänge. Phyſikaliſche Grund— 
begriffe. Lehre vom Gleichgewicht und von der Bewegung der Körper, 
Wärmelehre im Anſchluß an Erſcheinungen des täglichen Lebens. 

9. Zeichnen. Beginn des Malens nach einfachen Gebrauchs— 
gegenſtänden, Natur- und Kunſtformen. Zeichnen und Malen nach 
Gefäßen, Früchten und Zweigen mit Wiedergabe der perſpektiviſchen 
und der Beleuchtungserſcheinungen. 

10. Singen. Wiederholung des früher durchgenommenen 
Stoffes. Choräle und zwei- und dreiſtimmige Lieder, Feſtgeſänge. 
Chöre aus dem „Lied von der Glocke“ von Brede und „Bübchens 
Weihnachtstraum“ von Humperdinck. Neben dem Chorgeſang wurde 
Gruppen- und Einzelgeſang gepflegt. 

11. Turnen. Ordnungsübungen: Bilden eines Kreuzes, eines 
Sternes. Freiübungen: Die Rumpfübungen nahmen an Schwierig— 
keit zu, beſonders berückſichtige wurden Liegeſtützübungen. Arm- 
übungen nach ungleicher Richtung. Auslage- und Ausfallſtellungen in 
Verbindung mit Armtätigkeiten. Hantelübungen. Die Übungen an 
den Geräten nahmen beſtändig an Schwierigkeit zu. Gleichartige 
Übungen wurden gleichzeitig an verſchiedenen Geräten, ebenſo ver— 
ſchiedene Übungen an verſchiedenen Geräten ausgeführt. — Durch— 
ſchlängeln im Kreis und in der Flankenreihe. Gehen zur Acht. 
Dauerlauf. — Gangarten mit und ohne Faſſung auf den Schwebe— 


ſtangen. Spiele und volkstümliche Übungen: Im Sommer wurde 
zweimal wöchentlich auf dem ſtädtiſchen Jugendſpielplatz geſpielt. 


Klaſſe II. Einjähriger Aurſus. Normalalter js tes Jahr. 
Alaſſenlehrerin: Fräulein Gberlehrerin Neiß. 


1. Religion. Penſum der Klaſſe III. Dann Kirchengeſchichte 
von der Reformation bis zur Gegenwart. Die Reformation (Valdez, 
Hus, Luther, Zwingli, Calvin; die lutheriſche, reformierte, anglikaniſche 
Kirche). Die Gegenreformation. Die Blütezeit des evangeliſchen 
Kirchenliedes. Der Pietismus. Die Aufklärung. Die Union. Der 
Guſtav Adolf-Verein. Die äußere und innere Miſſion. Sekten⸗ 
bildungen. Die evangeliſche Landeskirche, ihr Gottesdienſt und ihre 
Verfaſſung. 

2. Deutſch. Schiller und Goethe wurden ſehr eingehend, Leſſing 
kürzer behandelt. Dazu wurden zahlreiche Proben aus ihren 
poetiſchen und proſaiſchen Werken geleſen und Gedichte, zum Teil nach 
freier Wahl, gelernt. Der Spaziergang, Maria Stuart; ein Auszug 
aus Dichtung und Wahrheit, Hermann und Dorothea; Minna v. Barn⸗ 
helm wurden geleſen, ausgewählte Stücke daraus gelernt. Ebenſo 
Gedichte von Schenkendorf, Körner, Freiligrath. — Bei der Behand— 
lung der Literatur ſowie der Lektüre wurde beſtändig die Gewöhnung 
an freie Ausſprache angeſtrebt; auch Übungen im vorbereiteten Vor— 
trage fanden Datt, — 10 Aufſätze wurden gemacht: 1. Überſetzung 
aus Daudet, Le Photographe. 2. Das Beſitztum des Löwenwirts. 
(Kl.⸗Arb.) 3. Die Eiche in ihrer Bedeutung. 4. Woher nehmen wir 
unſere Kleidung? 5. Wann läutet die Glocke? (Kl.-Arb.) 6. Maria 
Stuart im erſten Akte von Schillers Drama. 7. Die Bedeutung der 
Schillerfeier. (Kl.-Arb.) 8. Die Friedensarbeit Friedrichs des Großen. 
9. Zur Auswahl: a) Eine Geſchichte in Briefen nach freier Erfin— 
dung. b) Der Eislauf bei Goethe und heute. c) Das Leben eines 
Stromes. (Kl.⸗Arb.) 10. Schön ift der Friede. 

3. Franzöſiſch. A. Lektüre: Stücke aus Bierbaum, Lektion 27 
bis 32. Choix de Nouvelles modernes, I. Band. Molière, Le 
Bourgeois gentilhomme. Racine, Esther. Gelernt: Lamartine, 
L’Automne. Beranger, Les Adieux de Maria Stuart. Hugo, La 
Grand'mere. 

B. Grammatik: Gebrauch des Konjunktivs, des Infinitivs, der 
Partizipien, des Artikels. Wiederholung der unregelmäßigen Verben. 
Wöchentliche ſchriftliche Übungen, teils häusliche, teils Klaſſenarbeiten, 


EM 


darunter folgende freie Arbeiten: 1. Lettre, 2. Le Cheval et les 
Huitres. 3. De la Vie et des moeurs des habitants de la Perse- 
4. Le Chäteau de Versailles. 5. Ma Chambre. 6. Resume de 
deux scenes du troisieme acte du Bourgeois gentilhomme. 7. Paris 
souterrain. 8. La Vie de Victor Hugo. 

4. Engliſch. A. Lektüre: Stücke aus Bierbaum, Lektion 5 
bis 12. Longfellow, Evangeline. Moore, Paradise and the Peri. 
Frances Burnett, Little Lorel Fauntleroy. Gelernt: Moore, Thou 
art, o God; Longfellow, The Reaper and the Flowers; Hemans, The 
Better Land; Burns, Lament of Mary, Queen, of Scots; Hood, The 
Song of the Shirt; Byron, Jephta's Daughter. Biographien der Dichter. 

B. Grammatik: Syntax des Adjektivs, Adverbs, der Pronomen. 
Infinitiv, Akkuſativ mit dem Infinitiv, Bartizipien und Gerundium. 
Konjunktionen. Gebrauch der Zeiten. Unregelmäßige Verben. Wöchent— 
liche ſchriftliche Arbeiten, teils häusliche, teils Klaſſenarbeiten, unter 
ihnen folgende freie Arbeiten: 1. Something about the Flora of South 
Africa. 2. Our Trip to Memel-Foersterei. 3. St. Paul's Chathe- 
dral: 4. The Tower. 5. Life and People in the Village of 
Grand-Pre. 6. Evangeline's Travels. 7.Cedric Errolleaves America. 

5. Mathematik. Gleichungen erjten Grades mit zwei Unbe- 
kannten. Graphiſche Darſtellung der Funktion erſten Grades. Die 
einfachſten Sätze der Proportionslehre. Kreislehre. Gleichheit grad— 
linig begrenzter Figuren. (Phythagoreiſcher Lehrſatz.) Ausmeſſung 
gradliniger Figuren. 

6. Geſchichte. Geſchichte der neuen Zeit vom Weſtfäliſchen 
Frieden an mit beſonderer Berückſichtigung der brandenburgiſch-preußi 
ſchen Geſchichte. 

7. Erdkunde. Allgemeines von Europa. Das Germaniſche 
Mitteleuropa, Phyſiſches. Politiſche Erdkunde des Deutſchen Reiches u. 
Überblick über ſeine Kolonien im Zuſammenhange mit der vater 
ländiſchen Geſchichte und mit der Behandlung einſchlägiger Tages 
fragen. — Die großen Verkehrs- und Handelswege. 

8. Phyſik. Einfache Erſcheinungen aus dem Gebiete des Magne— 
tismus, der Reibungselektrizität, der Optik und Akuſtik. Mineralogie. 
Chemiſche Unterweiſungen im Anſchluß an den botaniſchen und 
zoologiſchen Unterricht. 

9. Zeichnen. Zeichnen und Malen nach ſchwierigen Gebrauchs— 
gegenſtänden, Gefäßen und Vaſen. Ausführung in Bleiſtift, Kreide, 
Paſtell und Waſſerfarbe. 


10. Singen. Bildung der Molltonleiter aus der gleichnamigen 
Durtonleiter. Dreiklänge. Aufbau derſelben. Choräle, zwei- und Drei- 
ſtimmige Geſänge. Größere Feſtgeſänge wurden eingeübt, darunter 
Chöre zum „Lied von der Glocke“ von Brede und „Bübchens Weihnachts— 
traum“ von Humperdinck. 

11. Turnen. Ordnungsübungen: Aufmärſche. Wiederholung 
und Zuſammenfaſſung früherer Übungen. Freiübungen: Rumpf- 
übungen, beſonders Übungen mit Unterſtützung. Armtätigkeiten in 
der Standwage. Armbeugen und freen, Beinſpreizen im Liege— 


ſtütz. Armhauen. Drehſtoß. — Schwierigere Übungen an allen Ge— 
räten. — Standwage mit und ohne Faſſung, auch mit Armtätigkeiten 


auf den Schwebeſtangen. Spiele: Siehe Kl. III. 


Rlaſſe I. Einjähriger Kurfus. Normalalter 10tes Jahr. 
Klaffenlebrerin: Die Vorſteherin. 


1. Religion. Abfaſſung und Sammlung der bibliſchen Bücher 
mit Lektüre ausgewählter Stellen aus den bibliſchen Schriften, be— 
ſonders den Palmen und Propheten. Der Römerbrief. — Ausgewählte 
Kapitel aus der Ethik. Lektüre aus Luthers, Schleiermachers u. a. 
Schriften. — Die Aufgaben der chriſtlichen Frau in der Liebes— 
tätigkeit. 

2. Deutſch. Ein Geſamtbild von der Entwickelung der deutschen 
Literatur bis auf die Gegenwart wurde unter Einbeziehung des in 
den früheren Klaſſen durchgearbeiteten Stoffes gewonnen und durch 
die Lektüre zahlreicher Proben aus poetiſchen und Proſawerken 
belebt. Von größeren Werken wurden geleſen: Hermann und Doro— 
thea, Iphigenie, Die Braut von Meſſina, Antigone. Durch Privat— 
lektüre wurde die Kenntnis weiterer Werke des 18., namentlich aber 
des 19. Jahrhunderts vermittelt. Gedichte und Bruchſtücke größerer 
Dichtungen wurden, z. T. nach freier Wahl, gelernt. Metrik und 
Poetik im Anſchluß an das Geleſene befeſtigt und zuſammengefaßt. — 
Der mündliche Ausdruck wurde auf das angelegentlichſte gepflegt in 
freier Ausſprache über Geleſenes und Gedachtes, auch über einſchlägige 
Tagesereigniſſe, ſowie im vorbereiteten Vortrage. — Wanderungen im 
Gebiete der Sprache. — 10 Aufſätze: 1. Überſetzung aus Daudet, 
Tartarin de Tarascon. 2. Das Neckarſtädtchen. (Kl.-Arb.) 3. Der 
Schmetterling ein Sinnbild. 4. Der Kulturzuſtand im Nibelungen— 
liede. 5. Was ich von der heutigen Kultur weiß. (Kl.-Arb.) 6. Zur 


Auswahl: a) Das ſchlimmſte Glied, das einer hegt, das iſt die Zunge, 
die er trägt. b) Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle bewahrt 
die kindlich reine Seele. c) Willſt du, daß wir mit hinein in das 
Haus dich bauen, laß es dir gefallen, Stein, daß wir dich behauen. 
7. Die Bedeutung der Schillerfeier. (Kl.-Arb.) 8. Thema nach freier 
Wahl. 9. Zur Auswahl: a) Iſt der Frauen Zuſtand beklagenswert? 
b) Rückblick auf mein Schulleben. (Kl.⸗Arb.) 10. Der Begriff des 
Schickſals in „Antigone“ und der „Braut von Meſſina“. 

3. Franzöſiſch. Die franzöſiſche Lautlehre und Formenlehre 
ſowie ausgewählte Kapitel aus der Satzlehre wurden wiederholt. — 
Kurzer Überblick über die Entwickelung der franzöſiſchen Literatur unter 
beſonderer Betonung des Zeitalters Ludwigs XIV. und des 19. Jahr— 
hunderts, ſowie mit möglichſter Beziehung auf deutſche und engliſche 
Zuſtände. — Geleſen: Daudet, Lettres le mon Moulin. Molière, Le 
Bourgeois Gentilhomme; Les Precieuses ridieules; Les Femmes 
savantes. Sandeau, Mademoiselle de la Seigliere. Gelernt: Fabeln von 
Lafontaine und Gedichte von Beranger, Chateaubriand, Coppee. — 
25 Schriftliche Arbeiten, nämlich Diktate, Überſetzungen, Nacherzählungen 
und folgende freie Arbeiten: 1. Les Tarasconnais. 2. Ce long Hiver 
(Lettre à une amie). 3—5. Perceval I-III. 6. Les Etoiles qui 
filent. 7. Les Contes de Daudet. 8. Notre Excursion a Memel. 
9. Bertrand de Born. 10. Les Preeieuses. 11. Cyrano de Bergerac. 
12. Les trois Unités du drame classique. 13. Guillaume II. 
Empereur d' Allemagne. 14. La Fête de l'Empereur.. 15. Lettre 
a Mlle. Poehlmann, du 1er octobre 1910. 

4. Engliſch. Literatur: Überblick über die Geſchichte der eng- 
liſchen Literatur mit beſonderer Hervorhebung des Zeitalters der 
Königin Eliſabeth und der Dichtung des 19. Jahrhunderts. — Lektüre: 
Dickens, A Christmas Carol. Byron, The Prisoner of Chillon. 
Scott, The Lady of the Lake. Shakespeare, Macbeth. Gelernt 
wurden 6 Gedichte und früher gelernte wiederholt. — Grammatik: 
Wiederholung der Formen- und Satzlehre. Wöchentliche ſchriftliche 
Übungen, teils häusliche, teils Klaſſenarbeiten, unter ihnen folgende 
freie Arbeiten: 1. In the Land of the Southern Croß. 2. Serooge's 
First Dream. 3. Theme of free choice. 4. It is easy enough 
to be pleasant, when life flows along like a song; but the man 
worth while is the one who will smile when everything goes 
dead wrong. 5. A Trip to the Victoria Falls. 6. Fitz-James’s 
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Adventures in the Scotch Mountains. 7. Macbeth's Guilt. 
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5. a) Rechnen. Terminrechnung und ſchwierigere Aufgaben 
aus der Geſellſchafts- und Miſchungsrechnung. Das Ausziehen der 
Quadratwurzel nebſt Anwendung auf die Geometrie. Wiederholungen 
aus allen bürgerlichen Rechnungsarten. 

b) Raumlehre. Prisma, Cylinder, Pyramide, Kegel und 
Kugel. Der pythagoreiſche Lehrſatz nebſt Anwendung desſelben. 

6. a) Geſchichte. Geſchichte der Griechen und Römer. Wieder— 
holung der neueren Zeit. 

b) Kunſtgeſchichte. Übung im Betrachten von Kunſtwerken 
an Abbildungen von bedeutendſten Werken der Skulptur, Malerei und 
Architektur aus den wichtigſten Epochen der Kunſtgeſchichte. 

7. Erdkunde. Mathematiſche Erdkunde. Die Erde als Himmels— 
körper. Die Erdatmoſphäre. Die Erdrinde. Die großen Verkehrs— 
und Handelswege der Jetztzeit. Die wichtigſten Eiſenbahnlinien. 
Wiederholung der außereuropäiſchen Erdteile unter beſonderer Berück— 
ſichtigung der europäiſchen Kolonieen. 

8. Phyſik. Haupterſcheinungen des elektriſchen Stromes. Ein— 
fache Erſcheinungen aus der Optik. Wiederholung der Mechanik der 
feſten, flüſſigen und luftförmigen Körper. Wiederholung der Wärme— 
lehre. Das Wichtigſte aus der Anatomie und Phyſiologie der Tiere 
und vornehmlich des Menſchen unter beſonderer Berückſichtigung der 
Geſundheitspflege. 

Praktiſche Arbeiten (bei freiwilliger Teilnagme und nur im 
Winterhalbjahr): Bei den chemiſchen Arbeiten wurden Gaſe dargeſtellt, 
die atmoſphäriſche Luft, das Waſſer zerlegt, chemiſche Verbindungen 
und chemiſche Gemenge des täglichen Lebens in ſelbſtändig angefertigten 
Apparaten unterſucht. Ferner wurden praktiſche Verſuche in allen 
Gebieten der Phyſik gemacht und die Schülerinnen mit den vorhandenen 
Apparaten bekannt gemacht. 

9. Zeichnen. Erweiterung der Aufgaben von Klaſſe II. Zeichnen 
und Malen nach Früchten, Zweigen, Muſcheln, Vaſen und ausgeſtopften 
Vögeln. Ausführung in Bleiſtift, Kreide, Paſtell und Waſſerfarben. 

10. Singen. S. Kl. II. 

11. Turnen. S. Kl. II. 


ga. Lehrbücher der Höheren Privat-Mädchenfchule. 


Verfaſſer und Titel. = 


Preuß-Triebel, Bibliſche Geſchichte 
Kleiner Katechis mus von Weiß.. 
Völcker⸗ Strack, Bibliſches Leſebuch 3 
Evangeliſches Schulgeſangbuch . .. 
Bangert, Schreibleſefibel Aus gabe E. . 1,0 
Kippenberg, A, Deutſches Leſebuch 
Kippenberg, Gedichte .. 
Kippenberg, Handbuch d. deurſch. Literatur 
Textausgaben deutſcher Klaſſiker 3 
Dubislav u. a., Elementarbuch der frangöfihen 
Sprade . 4 
Dubis lav u. a. „üebungsbuch A N: 
Dubislav, Schulgrammatik dë .” 1,40 
Schulausgaben franz. Klaſſiker nach Auswahl 
Doehler, Abriß der franzöſ. Literatur . 0,60 
Bierbaum, Lehrbuch der engliſchen Sprache . 
Schulausgaben engl. Klaſſiker nach Auswahl 
Doehler, Abriß der engl. Literatur 0,60 
Wernicke, Lehrbuch der Weltgeſchichte mit 
Anhang e Pe. 
Neubauer, Geſchichtliches Leſebuch 
Lentz und Seedorf, Erdbeſchreibung Bi gë 
Keil und Riecke, Schulatlas . .. 1,40 
Richters Schulatlas 5,00 od. Dierckes Sch. 6,00 
Weſtermann, Bilderatlas zur Erdkunde 0,25 
Raether und Wohl, Rechenheft, Ausgabe 
Schm eil, Pflanzenkunde 5 : 
. Schmeil, Tierfunde . 
. ‚Bed, Liederbuch EE eg 
; Hirts Schreibſchulbrlree o. b I 
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5. Derlauf des Schuljahres. 
Bis zum 1. März 1910. 


Das Schuljahr 1908/09 wurde am 31. März mit der Entlaſſung 
der Schülerinnen der Klaſſe IA und mit Bekanntmachung der Ver- 
ſetzungen geſchloſſen. — Die Schülerinnen Helene Buchſteiner, 
Gertrud Gold ſchmidt, Lisbeth Höhler, Herta Hölzer, Klara 
Juſchka, Martha Kodat, Martha Meitza, Meta Rothermundt, 
Frida Sarimski, Anna Warſtat, Erna Werthmann, Paula 
Witt, Elma Wittke, Elfriede Zerbe, Elfriede Zeroch erhielten 
das Abgangszeugnis mit dem Vermerk, daß ſie die Schule mit 
genügendem Erfolge beſucht hatten; 2 Schülerinnen konnte dieſer 
Vermerk nicht gewährt werden. 206 Schülerinnen waren in die 
höheren Klaſſen verſetzt, 31 zurückgeblieben. — Zu dem ſchon im 
vorigen Jahresbericht beſprochenen Wechſel im Lehrkollegium trat auch 
noch der Abgang von Herrn Profeſſor Dr. Fritſch, der 6 ¼ Jahre 
lang in den beiden oberſten Klaſſen den naturwiſſenſchaftlichen Unter— 
richt mit ſo großem Intereſſe für die beſonderen Aufgaben der 
Mädchenſchule gegeben hatte, daß ſeine Verſetzung nach Königsberg für 
unſere Anſtalt ſehr bedauerlich war. 

Das neue Schuljahr begann Donnerstag, den 15. April mit 
der Einführung von Fräulein Elfriede Becker, der Nachfolgerin von 
Fräulein Koesling und Fräulein Maria Grau,) welcher die durch 
Vermehrung der Stunden (ſ. S. 5) notwendig gewordene neue Stelle 
übertragen wurde. Herr Profeſſor Dr. Born übernahm den Unter— 
richt in Erdkunde in Kaffe I, und die Vertretung von Fräulein Neiß, 
die zur Fortſetzung ihrer Vorbereitung auf das Oberlehrerinnenexamen 
nach Königsberg ging, wurde dadurch ermöglicht, daß Herr Privatlehrer 
Poehlmann und Herr Pfarrer Federmann mit dankenswerter 
Bereitwilligkeit helfend eintraten. Fräulein Neiß beſtand die Prüfung 
am 29. Juni v. Is. und nahm nach den Sommerferien als geprüfte 
Oberlehrerin ihre Arbeit wieder auf. Weitere Veränderungen im 
Lehrkollegium brachte zum 1. Oktober v. Is. der Abgang von Fräulein 
Anna Kiſchke, die 5½ Jahre lang mit ſchönem Erfolge den Zeichen- 
unterricht und von Fräulein Hedwig Fritſch, die 1½ Jahre Hand- 


) Maria Grau, geb. den 2. Mai 1886 zu Poſen, beſuchte eine Höhere 
Privat-Mädchenſchule in Poſen, dann die Höhere Privat-Mädchenſchule und das 
Lehrerinnenſeminar zu Tilſit und beſtand im März 1909 die Prüfung für Höhere 
Mädchenſchulen. 


arbeits- und Turnunterricht erteilt hatte. Beide Damen ſahen Lehrerinnen 
wie Schülerinnen mit Bedauern ſcheiden. An ihre Stelle traten 
Fräulein Gertrud Sommerfeldt“) und Fräulein Elifabeth 
Spangenberg. ““) 

Mit der auf S. 10/11 gekennzeichneten Anpaſſung an die er 
höhten Anforderungen und nach dem Vorgange der ſtädtiſchen Königin 
Luiſe⸗Schule wurde auch in unſerer Anſtalt eine Erhöhung des Schul— 
geldes notwendig, deren endgültige Sätze auf S. 14, S 3 zu erſehen 
ſind. Die gedruckte Ankündigung der bevorſtehenden Maßregel war 
den Eltern zugegangen und hatte einen Abgang von Schülerinnen 
nicht zur Folge gehabt. — Die Anerkennung der Schule als Höhere 
Lehranſtalt durch den Herrn Kultusminiſter traf am 3. Auguſt ein 
und konnte gleich zum Beginne des neuen Vierteljahres der ver— 
ſammelten Schulgemeinde mitgeteilt werden. — Der S. 13 erwähnte 
Erweiterungsbau nahm am 22. April ſeinen Anfang und wurde unter 
lebhafteſter Anteilnahme der Schülerinnen und ohne jeden Unfall 
glücklich weiter geführt und beendet. Am 19. Juni, nachmittags, 
wurde ein fröhliches Richtfeſt gefeiert, zu dem das Lehrerkollegium 
mit ſeinen Angehörigen und alle Schülerinnen eingeladen waren. 
Der Bau war inſofern ſtörend für den Schulbetrieb, als die Pauſen 
und Spielſtunden nicht auf dem Spielplatze abgehalten werden konnten 
und als zwei Tage, 14. Mai und 18. Auguſt, freigegeben wurden, 
damit die lärmendſten Arbeiten hier zuſammengedrängt werden konnten. 
Mit dem Beginne des Winterhalbjahres wurden die neuen Räume in 
Benutzung genommen. 

Sie ſind auf einen Streifen von 7,25 m mittlerer Breite und 
23,50 m Länge errichtet, der an der Nordſeite des alten Hauſes 
nach der Roſenſtraße zu vorhanden und für Schulzwecke wertlos war. 
Der Bau iſt in zwei Stockwerken und ohne Unterkellerung errichtet. 
Durch dieſen letzteren Umſtand iſt allerdings die Einheitlichkeit des 
vorher in ſeiner Einfachheit ſo ſchönen Schulhauſes in ſeinem Außern 


4) Gertrud Sommerfeldt, geb. den 31. Auguſt 1864 zu Königsberg, beſtand 
daſelbſt 1886 die Prüfung als Zeichenlehrerin, 1894 als Turn- und Handarbeits— 
lehrerin, ſtudierte in Berlin bei den Malern C. Fehr, Profeſſor Skarbina und 
Leiſtikow, war mehrfach als Lehrerin an Schulen und als Malerin tätig und 
vervollſtändigte ihr Studium bei den Malern Kuhrau-Dresden und Profeſſor 
Meyn-Berlin. 

*) Eliſabeth Spangenberg, geb. den 4. Juli 1878 zu Freiberg i. S., 
beſtand im Mai 1899 zu Königsberg die Prüfung als Handarbeitslehrerin und 
war ſeither als ſolche in hieſiger Stadt tätig. 
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etwas geſtört, aber es ſind dadurch im Innern für die Ausnutzung 
des Raumes und für die Schönheitswirkung ſo außerordentliche Vor— 
teile erzielt worden, daß der berührte Übelſtand dagegen an Bedeutung 
verliert. 

Die alte nördliche Außenmauer iſt zur Verbindung mit den neuen 
Räumen im untern Stockwerk in einer Höhe von 2,70 m und einer 
Breite von 3,50 m durchbrochen. Die früher hier befindliche kleine, 
z. T. ſchräg laufende Treppe iſt zurückgerückt und in zwei gerade, je 
1,70 m breite Treppenabſätze verwandelt. Im oberen Teile gewährt 
der Mauerdurchbruch bei gleicher Breite und mehr als 5 m Höhe 
im Verein mit einem gewaltigen Oberlicht ſowohl dem neuen als auch 
den alten Korridoren eine überraſchende Fülle von Licht. 

Das untere Stockwerk des Neubaues enthält außer der Privat— 
wohnung der Vorſteherin, die ihrer Anlage nach gegebenenfalls leicht 
in 2 oder 3 Klaſſenräume umgewandelt werden kann, eine Reſerve— 
klaſſe und einen Korridor, der zum Spielplatz führt. Im obern Stock— 
werke befindet fich ein Vorraum von 6½ m Länge und 3,85 m Breite, 
der Zeichenſaal von 53,40 | m und der Phyſikſaal von 62,30 m 
Bodenfläche. Jeder dieſer beiden Säle hat drei große Fenſter nach Norden 
und eines nach Süden. Der Zeichenſaal iſt mit den alten bewährten, 
in ihrer Konſtruktion noch etwas verbeſſerten Zeichentiſchen und 
Schemeln, dazu mit einem ſehr großen Glasſchrank für einen Teil 
der als Zeichenvorlagen dienenden Gegenſtände und mit Regalen für 
die Zeichenblocks und -Kaften ausgeſtattet. Eine große Wandtafel aus 
weißem Glas und eine ebenſolche aus Aluminium werden für die 
Vorzeichnungen mit Kohle, Kreide, Bleiſtift, Paſtell- und Waſſer— 
farben gebraucht, und die ſüdliche Wand wird noch in der ganzen 
verfügbaren Länge mit dunkelgrünem Linoleum für Schülerzeichnungen 
bekleidet werden. Der Phyſikſaal iſt an der ganzen Weſtwand mit 
Schränken für die Lehrerinnenbibliothek bedeckt; 4 große Glasſchränke 
an der Südwand enthalten die phyſikaliſchen Apparate u. a. An der 
Nordwand läuft unter den Fenſtern eine Eichenplatte mit 10 Schub— 
käſten für die an den praktiſchen Arbeiten ſich beteiligenden Schüle— 
rinnen hin, und an der Oſtwand iſt neben der großen Wandtafel eine 
Fläche weiß getüncht zur Aufnahme von Lichtbildern. Der Experi— 
mentiertiſch iſt durch einen Schrankanſatz mit Glasplatte verlängert. 
Die Schülerplätze Tiſche mit unbeweglicher Platte und Schemel 


— ſind ſtufenweiſe anſteigend eingerichtet. Die Fenſter des Phyſik— 
ſaales können durch dichte Rollvorhänge für optiſche Verſuche verdunkelt 


werden. Gas- und Waſſerleitung find vorhanden. — Sämtliche 
Räume des Neubaues ſind mit Linoleum belegt und werden durch 
eine Warmwaſſer-Zentralheizung erwärmt. 

Der ganze Erweiterungsbau iſt vollſtändig maſſiv, Fußböden und 
Decken in Eiſenbeton von Herrn Baumeiſter Louis Juſchka hierſelbſt 
ausgeführt, der auch die Inneneinrichtung übernommen hat, und dem 
zwei wichtige Verbeſſerungen des grundlegenden Planes, die Einführung 
des untern Korridors und des Oberlichtes zu danken ſind. Er hat 
auch die Laube auf dem Spielplatz und den Bretterzaun an der 
Roſenſtraße gemacht und wird das noch fehlende Gitter an der Kirchen— 
ſtraße herſtellen. — Die Heizungsanlage ift von der Deutſchen Zentral- 
heizungs-Geſellſchaft Oskar Schmidt & Ko. in Königsberg eingerichtet 
worden. 

In den erſten Wochen des neuen Schuljahres, am 1. und 8. Mai, 
fand die Impfung der impfpflichtigen Schülerinnen und die Nachſchau 
durch Herrn Dr. Kriſteller ſtatt. 

Die Ausflüge zu naturwiſſenſchaftlichen und heimatkundlichen 
Beobachtungen fanden in gewohnter Weiſe ſtatt. — Die Spielſtunden 
mußten aber für alle Klaſſen auf dem ſtädtiſchen Jugendſpielplatze 
abgehalten werden wegen der ſchon erwähnten Inanſpruchnahme des 
Schulplatzes. 

Am 15. Juni fiel der Unterricht aus wegen größerer Ausflüge 
der Klaſſen I bis VIII. Kl. I und II hatten die Wanderfahrt 
Memel-⸗Förſterei unternommen, Kl. III und IV waren in Heinrichs- 
walde⸗Wilhelmsbruch, Kl. V und VI in Mikieten-Pogegen, Kl. VII 
und VIII im Waldſchlößchen. Kl. IX und X machten an einem 
Nachmittag einen Spaziergang nach Dreibrücken. Auch im zweiten 
Vierteljahre, am 26. Auguſt, fanden Ausflüge der einzelnen Klaſſen nach 
hübſchen Punkten der Umgegend, diesmal aber nur am Nachmittage 
ſtatt. — Im Laufe des Winterhalbjahres wurden die Turnſtunden 
mehrfach durch Schlittſchuhlauf und Spaziergänge erſetzt. 

Der Sedantag und der Geburtstag des Kaiſers wurden in der 
ewohnten Weiſe durch Geſänge, Deklamationen und Feſtreden (am 
. September Fräulein Becker: Vom Jahre 9 bis 1909; am 
7. Januar Fräulein Kirchner, verleſen durch Fräulein Kirſt: Zwei 
Könige aus dem Hohenzollern-Hauſe) gefeiert. Am 10. November, 
Schillers 150 jährigem Geburtstage, fand in Anweſenheit ſämtlicher 
Schülerinnen und vieler Gäſte eine große Feier ftatt mit Andacht, Dekla— 
mation von Goethes Epilog zu Schillers Glocke, Feſtrede (Vorſteherin: 
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Schillers Bedeutung für die Höhere Mädchenſchule (und Aufführung von 
Bredes „Lied von der Glocke“ für dreiſtimm. Chor, Soli und Deklamation. 
Zugleich erhielten drei Schülerinnen der Kl. I, Erna Reuter, Charlotte 
Buſſe, Eva Krauſe, die vom Schillerkomitee geſtifteten Exemplare 
von Schillers Werken und 10 Schülerinnen der Klaſſen I und II 
„Schiller und die Königin Luiſe“, welche Feſtſchrift die Verfaſſerin, 
Frau Profeſſor Krüger-Ottzenn, freundlich geſtiftet hatte. 

Die Sparbüchſenſammlungen der Schülerinnen zu Weihnachts— 
beſcherungen an arme Familien hatten 110,09 M. betragen. Die 
Beſcherung fand wie in den Vorjahren ſtatt. — In den letzten Schul— 
wochen wünſchten die Schülerinnen, welche in der früheren Kl. VI 
in dem ſchönen Garten des verſtorbenen Herrn Stadtrat Heydenreich 
ihre Naturbeobachtungen gemacht hatten, in dankbarer Erinnerung 
auch ihrerſeits einen Beitrag zur Errichtung eines Heydenreich-Denkmals 
darzubringen; ſie ſammelten zu dieſem Zwecke 40 M. 

Was den Geſundheitszuſtand im verfloſſenen Schuljahre anbetrifft, 
ſo war er bei den Schülerinnen ziemlich günſtig. Die üblichen wenig zahl- 
reichen Fälle von Maſern und anderen Kinderkrankheiten kamen vor 
und einzelne ſchwere Erkrankungen, die aber bis jetzt glücklich verlaufen 
ſind. — Dagegen ſind im Lehrkollegium ungewöhnlich viele und lange 
Verſäumniſſe vorgekommen. Frau Grinda-Briſchär war im Monat 
März und April vor und nach der Geburt ihres zweiten Kindes be— 
urlaubt. Fräulein Gerchel erkrankte am 15. Mai und fehlte bis zu 
den Sommerferien, Fräulein Becker vom 20. November bis zum 
7. Dezember wegen Krankheit, ebenſo Fräulein Oberlehrerin Neiß 
vom 4.— 10. März 1909 und vom 13. Februar bis zum Sten 
März d. Is., Herr Profeſſor Dr. Dannehl vom 16.—27. März v. JS., 
Herr Pfarrer Federmann vom 20. November bis 4. Dezember, Herr 
Profeſſor Dr. Born im Juni wegen einer militäriſchen Übung und 
Fräulein Kirchner war wegen häuslicher Verhältniſſe vom 21. bis 
zum 29. Januar beurlaubt. Die übrigen Verſäumniſſe betrugen nur 
wenige Stunden. Die Vertretungen wurden zum Teil von Fräulein 
Weißenborn, Fräulein Elſe Ploch und Herrn Privatlehrer Poehlmann 
übernommen, im übrigen aber im Lehrerkollegium verteilt, und dank 
der allſeitigen Bereitwilligkeit ſind auch die ungewöhnlich zahlreichen 
und lange andauernden Verſäumniſſe ohne weſentliche Störung des 
Unterrichts überwunden worden. 

Während des Berichtsjahres fanden 21 Konferenzen ſtatt, welche 
ſich mit der Beurteilung der Schülerinnen nach Betragen und 
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Leitungen beſchäftigten, ſodann aber die Überführung des Unterrichts- 
betriebes in die neuen Verhältniſſe und die Prüfung der überaus 
zahlreich erſchienenen neuen oder neubearbeiteten Lehrbücher zum 
Gegenſtande hatten. — Die Konferenzen des Monat März werden 
die Verſetzung und Zeugniſſe behandeln, und es wird auch dann erſt 
endgültig entſchieden werden, welche Schülerinnen von Klaſſe J das 
Abſchluß-Zeugnis erhalten können. 
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Das Kuratorium der Jubiläumsſtiftung (ſ. 20. Jahresbericht 
. 49) hielt am 11. Februar eine Sitzung ab. Das Vermögen der 
Stiftung iſt durch den Zuſchlag von 59,24 M. Zinſen auf 1762,74 M. 
angewachſen. Ein Antrag auf Gewährung einer Unterſtützung lag 
nicht vor. 
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6. Statiſtiſche Mitteilungen. 
Zahl-, Alters-, Religions- und Heimatverhältniſſe der Schülerinnen 


im Schuljahre 1909/1910. 


Unterſtufe] Mittel- Oberst 
Vorſchule ſtufe Oberſtufe 


Summe 


Abgang bis Oſtern . 


Zugang durch Verſetzung . 


Zurückgeblieben 2 312 3 


Zugang durch An d 
Oftern . 


Beſtand am 1. Mai 1909 . 


e im Sommerbalb- | 
jahre 


Abgang im Sommerhalb 
jabre 


Zugang durch gouen gu 
M kichaeli 3 


Durchſchnittsalter in 
Jahren und Monaten 


] Evanaelifche . 


Katholische 


.] Diſſidenten 


Israeliten 


am 1. März 1910 


. Einbeimifche . 


19|14|18|2 


. . elle 
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Auswärtige. 
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7. Bücher- und Lehrmittelſammlungen. 

Die Sammlungen der Anſtalt ſind um folgende Nummern ver— 
mehrt worden: 

A. Lehrerinnen-Bibliothek: Zeitſchriften: Zentralblatt für die 
geſamte Unterrichts-Verwaltung in Preußen, 1910 Januar — März. 
Loeper-Houſſelle, Die Lehrerin in Schule und Haus, 26. Jahrgang. 
Wychgram, Frauenbildung, 8. Jahrgang. Goetze, Der Säemann, 
Monatsſchrift für pädagogiſche Reform, 5. Jahrgang. Riegel, Zeit— 
ſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins, 24. Jahrgang. 
Flatau, Gaſt und Guſinde, Die Stimme, Zentralblatt für Stimm⸗ 
und Tonbildung, Geſangunterricht und Stimmhygienie, 4. Jahrgang. 
Rade, Die chriſtliche Welt, 20. Jahrgang. Bäumer, Neue Bahnen, 
44. Jahrgang. Lange, Die Frau, 1909. Cauer, Die Frauenbewegung, 
15. Jahrgang. Stritt, Zentralblatt des Bundes Deutſcher Frauen- 
vereine, 11. Jahrgang. Velhagen & Klaſings Monatshefte, 1909. 
Avenarius, Kunſtwart, 23. Jahrgang. — Reukauf & Heyn, Evan- 
geliſcher Religionsunterricht: 1. Reukauf, Didaktik des evangeliſchen 
Religionsunterrichts in der Volksſchule. 2. Bittorf, Methodik des 
evangeliſchen Religionsunterrichts. 3. a) Hofmann, Jeſusgeſchichten; 
b) Bittorf, Erzvätergeſchichten. 4. a) Bauer, Richtergeſchichten; 
b) Gille, Israelitiſche Königsgeſchichten. 5. Döll, Geſchichten aus dem 
Leben Jeſu. 6. Heyn, Geſchichte des achten Bundes. 7. Heyn, 
Geſchichte Jeſu. 8. Reukauf & Winzer, Geſchichte der Apoſtel. 
9. Heyn, a) Kirchengeſchichte; b) Katechismusunterricht. Meyer, Ein— 
führung in die deutſche Literatur, Lieferung 101—115. Aus der 
deutſchen Literatur, Lieferung 101—115. Bangert, Fibel für den 
erſten Sprech-, Leſe- und Schreibunterricht nach den Grundſätzen der 
Phonetik. Ausgabe E und Ausgabe B. — Büttner, Leſe- und Lehr⸗ 
buch der engliſchen Sprache, I—II und Wörterbuch. — Müller-Bohn, 
Die deutſchen Befreiungskriege, I und II. Geyer, Illuſtriertes Jahr- 
buch der Weltgeſchichte, 9. Band. Buchner, Leitfaden der Kunſt— 
geſchichte. — France, Das Leben der Pflanzen I und II. 

B. Schülerinnen- Bibliothek. Klaſſe I: Hardt, Tantris 
der Narr. Knaake, Leben und Wirken der Königin Luiſe im Lichte 
der Geſchichte. Eichendorf, Aus dem Leben eines Taugenichts. Fouqus, 
Undine. Reuter, Ut de Franzoſentid. (Die drei letzten Geſchenke 
von Frau Margarete Schade-Danzig). Klaſſe II: Maul, Die beiden 
Helenen (Geſchenk der Verfaſſerin). Klaſſe III: Schwab, Die Schild— 
bürger. Schultz, Aus ſtürmiſcher Zeit. Spyri, Sina (Erſatz). Wilder- 


muth, Die Nachbarskinder. Spätes Glück (Erſatz). Klaſſe IV: 
Hauff, Märchen. Klaſſe V: Muſäus, Volksmärchen der Deutſchen. 
Krausbauer, Aus meiner Mutter Märchenſchatz. Wörner, Orchideen 
im Lößgrund. Wildermuth, Die Nachbarskinder. Spätes Glück. 
Drei Schulkameraden. Frau Luna. Unſere alte Marie. Krieg und 
Frieden. Brüderchen und Schweſterchen (Erſatz). Klaſſe VI: J. P., 
Erzählungen aus dem Schatzkäſtlein. Anderſen, Märchen. Joh. 
Spyri, Der Toni vom Kandergrund. Am Felſenſprung. Märchen 
von Bechſtein, Grimm, Hauff. Klaſſe VII: Krausbauer, Im Reich 
der Tiere. Koppen, Freddy und feine Freunde. Schwab, Die 
Schildbürger. Muſäus, Volksmärchen der Deutſchen. Falch, Deutſche 
Göttergeſchichte. Reinick, Ausgewählte Märchen (Erſatz). Cosmar, 
Schickſale der Puppe Wunderhold (Erſatz). Wildermuth, Das Peterli 
von Emmental (Erſatz). Meinhof, Märchen aus Kamerun (Erſatz). 
Anderſen, Ausgewählte Märchen (Erjag). Grimm, Kinder- und Haus- 
märchen. Bechſtein, Neues deutſches Märchenbuch. Anderſen, Märchen. 
Klaſſe VIII: Arndt, Im Märchenwalde. Anderſens Märchen für Kinder. 
Neue Kindergeſchichten. Grimm, Kinder- und Hausmärchen. Bechſtein, 
Märchenbuch. Hübner, Deutſche Märchen I, II, III. Anderſen, 
Märchen. Pichler, Märchen. Aurelie, Kindermärchen. Godin, Märchen, 
Hamburger Jugendſchriften, Tiermärchen. Schmidt, Das Märchen 
vom Hänschen im Blaubeeren- und Preißelbeerreich. Loewe, Für 
brave Kinder. Buch der Jugend. Schanz, Für brave Mädchen. 
Jägeler, Aus dem Kinderleben. Gieſe, Troſtblümchen. Brutner, 
Erzählungen für Mädchen. Koppen, Freddy und ſeine Freunde. 
Im Lindenbaume. Cosmar, Puppe Wunderhold und ihre Freundinnen. 
Schmid, Die Oſtereier und vier andere Erzählungen. 

C. Lehrmittel: Tesdorpf, Bilderatlas zur Einführung in die 
Kunſtgeſchichte; dazu Leitfaden für den kunſtgeſchichtlichen Unterricht 
in der Höheren Mädchenſchule (Geſchenk von Frau Loeper-Houſſelle in 
Baden⸗Lichtenthal.) Die Kunſt in Bildern: Hamann, die Früh— 
renaiſſance in der italieniſchen Malerei. Rümmler und Jonas, Bunte 
Blätter aus aller Welt: 1. Raffael, Die ſixtiniſche Madonna. 2. Rem⸗ 
brandt, Die Staalmeeſters. 3. Hals, Die ſingenden Knaben. 4. Tizian, 
Der Zinsgroſchen. — Gaeblers Landkarten: Deutſchland, phyſiſch; 
Deutſchland, Wirtſchaftskarte; Britiſche Inſeln; Spanien; pennin- 
Halbinſel; Balkan; Europa, politiſch; Aſien, phyſiſch; Afrika, phyſiſch. 
— Ein Situspräparat vom Huhn. Entwickelung des Froſches. — 


Ein Projektionsapparat, eine Luftpumpe mit 3 Rezipienten, eine 
Thermoſäule, eine pneumatiſche Wanne, ½ kg Glasröhren, 4 Koch— 
flaſchen, 6 Bechergläſer, 6 Retorten, 10 Reagensgläſer, 1 Jenaer 
Reagensglas, 1 Erlmeyerſcher Kolben, 1 Spritzflaſche, 4 Tiegel, 
1 Drahtnetz. Geſchenkt wurde von Klaſſe I eine elektriſche Lampe 
à 6 Volt, 4 Akkumulatoren und die Einrichtung und Aufſtellung der- 
ſelben im Phyſikſaal. Von Hedwig Flach I eine kleine Dynamo— 
maſchine — 3 Dip. kleine Bälle. 1 großer Hohlball (Lederbezug). 
1 großer Vollball (Drillichbezug). 

D. Von den Verlagsbuchhandlungen ging zur Prüfung 
ein: Völker⸗Strack, Bibliſche Geſchichten. Marx Tenter, Hilfsbuch 
f. d. ev. Religionsunterricht I, II. — Siber, Wegweiſer zur Beobachtung 
der Mutterſprache. Rehorn-Werth, Methodiſcher Lehrgang für den 
Unterricht in der deutſchen Grammatik I und II, IIIa, b. Schindler, 


Leitfaden der Deutſchen Sprachlehre. — Dietlein, Deutſche Fibel B 
I und II, C. Burkhardt u. a., Deutſche Fibel A, D. — Deutſche 


Leſebücher für die Höhere Mädchenſchule, neue Bücher oder Bear— 
beitungen nach den Beſtimmungen vom 18. Auguſt 1908, zum Teil 
als Fortſetzung vorjähriger Lieferungen: Paldamus-Rehorn, VI und 
VII, a, b. Porger-Lemp, V—VII. v. Bredow⸗Lenſchau, Neuland, 
TX. Gaudig, I, II, III, IVa und b, VIII. Kippenberg⸗Jantzen, 
Ausgabe A I- VII, Ausgabe B II und III. Ernſt u. a., LV. 
Muff und Damman I—IV. Schmid ⸗Speyer, I IV. Plümer⸗Haupt⸗ 
Bachmann, I, II. Schmidt-Ewert, Die deutſche Dichtung des 19. Jahr- 
hunderts. Bojunga, Deutſche Sprachlehre für Höhere Mädchenſchulen. 
Boerner-Mittell, Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache für Höhere Mädchen— 
ſchulen, I, II. — Thiergen-Koch, Lehrbuch der engliſchen Sprache, I. — 
Jöris, Erzählungen für den erſten Geſchichtsunterricht A, 2 Exemplare. 
Chriſtenſen, Lehrbuch der Geſchichte für Höhere Mädchenſchulen, Heft I 
u. II. Froning und Wülker, Lehrbuch der Geſchichte, 1. Heft. Neubauer, 
Geſchichtliches Lehrbuch für die Höheren Mädchenſchulen, I V. — 
Lampe, Erdkunde für Höhere Mädchenſchulen, I, II. — Schmeil-Franke, 
Pflanzenkunde, I—IV; Tierkunde, ILIV. Smalian-Bernau, Natur- 
wiſſenſchaftliches Unterrichtswerk, I, II, III, in 2 Exemplaren. Sprock— 
hoff, Naturwiſſenſchaften für Höhere Mädchenſchulen, 1. Abteilung. 
Schmidt, Phyſik und Chemie, I. — Schanz u. a., Übungsbuch für 
Rechnen und Mathematik, II, 1 und 2. Schwab⸗Linnich, Lehr- und 
Übungsbuch für den Unterricht in der Arithmetik und Algebra, I, 1. 
Behrendſen-Götting, Lehrbuch der Mathematik. Bauer-Hanxleden, 


Planimetrie und Arithmetik. Schanz, Lehrbuch der Mathematik I. 
Knops⸗Meyer, Lehr- und Übungsbuch für den Unterricht in der Mathe- 
matik, I, II, III a und b, IV. Hollmann, Rechenbuch I, II; Geometrie. 
Hecht, Rechenbuch, 6. Heft. — Dercks, Liederbuch, III. 

F. Andere Anſchaffungen: 6 Schultiſche mit unbeweglichen 
Platten. 36 Schemel. 1 Schrank in Tiſchhöhe mit Glasplatte zum 
Kochen. 1 Glasſchrank für phyſikaliſche Apparate. 1 großer Glas⸗ 
ſchrank für Zeichenmodelle. 4 große Schultafeln (Pappe und Schiefer) 
verſtellbar in beweglichem Geſtell. 1 große ſchwarze Papp-Wandtafel. 
1 große weiße Glas-Wandtafel. 1 große Aluminiumwandtafel. 

Allen, welche dazu beigetragen haben, die Sammlungen der 
Schule zu vermehren, wird auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank 
geſagt. 


Mitteilungen. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 7. April, 9 Uhr. 
— Die Aufnahme für Klaſſe X findet Montag, den 21. März, 
11—1 Uhr, ſtatt. Die Aufnahmeprüfung für die Klaſſen IX—I 
beginnt Mittwoch, den 6. April, 9 Uhr. In die Vorſchul⸗ 
klaſſen X und IX werden auch Knaben aufgenommen. — Tauf⸗ 
und Impfſchein ſind für die Aufnahme nötig; ſchon Unterrichtete haben 
auch ihre Hefte und Zeugniſſe vorzulegen. 


Tilſit, im März 1910. 


Margarete Poehlmann, 


Vorſteherin der Höheren Privat-Mädchenſchule. 


Sprechſtunden 
an allen Schultagen 12 — 1 im Amtszimmer. 


NB. Die Sprechſtunden der Klaſſenlehrerinnen werden den 
Eltern beim Beginn des Vierteljahres bekannt gegeben werden (E, 24 
der Beſtimmungen vom 12. XII. 1908). 


